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Herausgabe �einerReden uns �eine

“Einwilligungzu geben,

“Bey dem guten Fortgange der

\<ónenWi��en�chaftenin Deut�chland

liegt das Feld der Beredt�amkeitdoch

no< ziemli< unangebaut, und die

Schrift�tellerla��en�i<noh leicht

zählen, die den Namen der Redner

mit Recht verlangen können.

Wir haben keine Erlaubniß,et-

was zum Lobe die�erReden �agenzu

dúrfen; �iewerden �i<auh ohne

un�reAnprei�ung�ehrbald von den

ge“
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gewöhnlichenReden die�erArt unter-

�cheiden,und ihrenVerfa��ermit dem

Beyfall der Kenner belohnen, den er

0 �ehrverdient.

-

Judeß mü��enwir

noch erxrinnern , daß die�eReden in

Gegenwart der hohen Herr�chaften

�elb#|gehalten worden, Die�erUm-

�tand, und die ver�chiedneVevrbin-

dung,in welcherdie cdlen Jünglinge

ge�tanden, für welche die�eReden

vVerfertigetworden , hat ver�chiedne

Stellen veranlaßt, die man ohne

Un�reAnzeige�ehr leicht bemerken

wird.
:

|
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Wir freuen uns, daß wir der
Welt Hoffnungmachen können, in

einem zweyten Bande ihr auch die

poéti�henSchriften des Herrn Pro-

fe��orsmit zu theilen.

Braun�chweig

den 14 Merz 1760,

Fúr�tl,Wai�enhausbuchhandlung.



Rede,
welchebey dem

Hohen Geburtsfe�te
Jhro KöniglichenHoheit

der Durchlauchtig�tenFür�tinnund Frauen,

FRAUEN

PhilippineCharlotte,
RegierendenHerzoginnzu Braun�chweig

und Lüneburg2c.

deu 15ten März des 1748. Jahres,

in dem gro��enHör�aale

des Hochfür�tlichen

Collegii Carolini
gehalten worden

von

Wilhelm Julius Edlen von Plotho.





Durchlauchtig�terHerzog,
Gnádig�terFür�tund Herr!

Durchlauchtig�teHerzoginn,
“Gnâdig�teFür�tinnund Frau!

Durchlauchtig�terErbprinz,
Gnâdig�terHerr!

Durchlauchtig�tePrinzen und

“

Prinze��innen!
HochgebohrneReichs -Grafen!

Wie auchaller�eitsnach Stand und Würden

Hochge�chäßteAnwe�ende!

Es i�twahr daßFür�ten,welche die

NUy
�chwereKun�tzu regieren niche

> 2
allein wi��en,�ondernauh ausí-

= ts 5

ben, von unendlich weit mehrSor-

gen Sites werden, als alle ihre Unterthanen.
Es i� aber auh gewiß,daßman, nach allen die�en

_„Be�chwerlichkeiten,womit edelmüthigeRegenten die

Wohlfarthihrer getreuen Bürger zu erreichen, und zu

erhalten�uchen,für Sie, �olange Sie no< Sterbli-

A5 che
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che �ind,keine

'

empfindlichereBelohnungzu er�innen

weis, als ein ganzes éand voll glücklicherUnterthanen.
Die alle Sorgen belohnendeUeberzeugung,-daßman,

nachdem Beherr�cherder ganzen Welt, zu einer all

gemeinen, und dauerhaftenZufriedenheit,
y

das mei�te
beygetragen hat, i�tein Glü>,welchesdie göttliche

Vor�ehungnur für die Gro��ender Erde: be�timmt

hat ; und die�esGlücf i�t�oerhaben, ja ih unter�tehe

mich zu �agen,�ogóöttlih,daßein großmüthigerRe-

gent feine grö��ereDankbarkeit, von �einemVolke ver-

langt, als daßes zufrieden�ey.An der That läßt

�ihauch die Zufriedenheitganzer Völker niemals, oh-
ne die Liebe gegen ihre Beherr�cherdenken. Die un-

ge�túmenAusbrücheeiner zügello�enFreude, welchedie

_

Ge�ekedes Wohl�tandes, des Staats, der Natur,

und der Religion beleidigen,verdienen den Namen

der Zufriedenheitnicht, weil“�iealzubald ver�chwinden,

und, wenn �ieauch nichtanders be�traftwerden, doch
in dem unordentlichenHerzen» die bitter�tenGewi�-

�ensbi��enah �i<hla��en.
* Die wahre

“

Zufriedenheit

ent�tehtaus einer genauen und willigen Beobachtung

un�rerPflichten, und aus dem vernünftigenGenu��é

un�rerGlücfsgüter. WelchePflicht i�taber �tärker,

als die Pflicht, die Skifter un�rerRuhe, GOtt und

un-
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un�ceBeherr�cherzu lieben? und welches Glü> i�t

grö��er, als die Gewißheit, daßun�erSchick�al,unter

der Regierung wei�erund großmüthigerFür�ten�tehet,

welche ihre Grö��ein der Wohlfarth ihrer Unterthas-
nen �uchen?Wie �olltenun ein ganzes Land zufrieden

�eynkönnen,ohne Mittel in dem Scho��eder Freude
an �eineBeherr�cherzu denken , und die�elbenals

Schußgötterdes Friedens und der Ruhe zulieben ?

Sie, Durchlauchtig�teund Hochgeehrte�te

Zuhörer, �ehendie Wahrheitmeines Sages, durch
die Freude die�esTages bewie�en.Wir feyern heute

das hohe Geburtsfe�tJhro KöniglichenHoheit,
der Durchlauchtig�tenFür�tinnund Frauen,
Frauen Philippinen Charlotten , Negieren-

den Herzoginnzu Braun�chweigund Lüneburg.
Ein jedes Alter, ein jeder Stand nimt an dic-

�erallgemeinen FreudeAntheil. So wohl die auf-

richtigen und eifrigen Wün�chedes Volkes, als auch

die Freudenbezeugungendes Hofes, �ind�ichere

Merkmahlevon der uncterthänig�tenTreue und Liebe,

womit das ganze Land�eineDurchlauchtig�teHer-
zoginn verehret.

Und gewiß, es würde 'au< die unverantwort-

lich�teUndankbarkeit �eyn,wenn man an einem Tage
'

gleiche
/
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gleichgültigbliebe, an welhem die Welt ein o un-

�chäßbares.Mu�tereiner �ovollklommnen Für�tinner:

halten hat. Jhre erbauende Gottesfurcht,welche�ich,

auf eine vernúnftigeKenntnißIhres Glaubens grün-

det, Jhr unermüdeterEifer, das Reich der Tugen-
den zu erweitern, Jhre großmüthigeBegierde, die

Vorzúge Ihres hohen Standes re<t zu genie��en,

und eine Wohlthäterinndes men�chlichen“Ge�chlechts

"zu werden, haben Jhr �chondie Bewunderungaller

Herzen, welche gro��eEigen�chafteneinzu�ehenfähig

�ind,zugezogen, ehe die�eLänder noch�oglücklichge-

we�en�ind,Sie als Ihre Durchlguchtig�teLandes-
mutter zu betrachten.

Mit was für¿ugeü�heiglichènSeegen hat uch

niht der Hôch�tedie Wahl un�ersDurchlauchtig-

�tenHerzogs beglückt,da Braun�chweig,aus die�er

hohen Vermählung�chon�oviele un�häßbareErben

�ieht,welche das Glücf der �päte�tenNachwelt noth-
-

wendig befördernmü��en,weil �iein den Tugenden

Shrer un�terblichenAhnen, erzogen werden, Und

was fúr ein neuer Zuwachsvon Hoffnungen!Selb�t

die�eshoheGeburtsfe�tIhro KöniglichenHoheit

un�rerDurchlauchtig�tenHerzoginni�tohneZwei-

fel, von dem glücklichenTage nicht weit entfernt, an

: wel-



Xe {I 13

welchemdie ewigeVor�ehungdie Zweigedes Brautt-

�chweigi�chenStammes vermehren,und dadurchden

blühendenWohl�tanddie�erbeneidenswürdigenLänder
befe�tigenwird, Auch ‘in die�ertheuern Erwartung
wird die Freude die�esTages noch lebhafter,und die

redlich�tenPatrioten �indder Erhörung ihrer Wün-

�cheum de�togewi��er,da �iewi��en,daßdie�elbenge-

recht �ind.
-

‘Sie �ind,Durchlauchtig�teZuhörer,von der

Bewunderungund tiebe, welche�ichUn�reDurchlauch-
tig�teHerzoginn,auh au��erJhren Ländern,durch
Jhre preißwärdig�tenEigen�chaftenerworben hat, viel

zu �ehrüberzeugt,als daß ih nöthighätte, Ihnen
auch die Freude der Durchlauchtig�tenHöfezu

-

Berlin und Bayreuth, über die�enbeglücétenTag
vorzu�tellen,

Es wúrde auch eine Verwegenheitvon mir �eyn,

wenn ich die�esunternähme,
und ih habe Jhrer

Gnade und Nach�icht,Durchlauchtig�teund Hoch-
geehrte�teZuhörer,RE nöthig,da ih es wage,

Sie von der unterthänig�tenFreude des CollegiCaro-

lini über das hohe Geburtsfe�tIhro Königlichen
Hoheitun�rerDurchlauchtig�tenHerzoginn,eine
kurzeZeit zu unterhalten,

¡ În-
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Snde��enwürde ih die�ehochan�ehnlicheVer-

“

�amlungbeleidigen, wenn ih an Jhrer gnädig�ten

und geneigten Aufmerk�amkeitZweifelnwollte. Ich

le�e, zu meiner Ermunterung aus aller Augen,

Durchlauchtig�teZuhörer,daßSie auch einem 0

�chwachenRedner, als ich bin, �att�ameKräfte,Jhren

un�chäßbarenBeyfall zu erhalten, zutrauen, wenn er

nur von einer �oeinnehmendénSache redet, als die

Freude i�t,welchealle redlich.ge�innteHerzen über das

�o�ehnlihgewün�chteWohl Ihro KöniglichenHo-

heit empfinden.

Die�eaufrichtigeFreude, welcheauch das Colle-

gium Carolinum, an die�emTage öffentlich“zu be-

zeigen, für �eineSchuldigkeithält,gründet�ichhaupt-

�ächlihauf die Gewißheit,daß das Glück der Wiß-

�en�chaftennothwendigwach�enmü��e,�olange die

Wohlfarth un�rerDurchlauchtig�tenPhilippine

Charlotte die�ebeglúcécenLänder erfreut.

Wer die Schick�aleder Wi��en�chaftenin Deut�ch-

land nur mit einiger Aufmerk�amkeitbetrachtet hat,
der wird wi��en,wie viel die izigen aufgeklärtenZei-
ten dem KöniglichenPreußi�chen,und Churfür�t-

lichen Brandenburgi�chenHau�ezu verdanken
|

haben,
i

Es



{> # % {XX 15

Es i�tniemand �ounerfahren in der. Ge�chichte,

daßich nöthighätte,ihm die un�terblichenNamen zu

nennen, welche die Verehrer der Gelehr�amkeitnie
verge��enkönnen,�olange �iedie Kün�teund Wi��en-

�chaften�elb�tHochhalcen.Gleichwohl�inddie gro��en

Bey�pielevon Beförderernder Wi��en�chaften,welche

wir noch ißo ‘in den geheiligtenPer�onenJhro Kd-

niglichenMaje�tätdes igt regierenden Königs von

Preu��en, und Jhro KöniglichenHoheit der

regierendenMarkgräfinn von Bayreuth bewun-

dern, �omächtig, daß es mir unmöglichfällt, hre

be�ondreGnade gegen die Mu�en,blos dur< mein

Still�chweigen,zu verehren,

Ach úberla��ees den glücklich�tenGei�ternun�ers

Vaterlandes , die�engro��enKönig, als einen wei�en

Regentenzu betrachten, der �eineweiten Reiche, mic

eignen Augen, über�iehtund regiert. Sie mögen

Ihn als einen Helden, der mit �einenHeeren Gefahr
und Ruhm theilt, und welchemder Sieg blos des-

iegen �ogetreu i�t,weil Er nur zur Erhaltungdes

Friedens Kriege führt, der EwigkeitÜbergeben,oder

vielmehrihre eignen Namen, durh die Erzählung
�einerThaten, verewigen. Mir i�es genug, Durch-
lauchtig�teZuhdrer, mic der tief�tenVerehrung der

Vor-
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Vortheile zu erwähnen,welche die Wi��en�chaftenun-

‘ter’�einerwei�enRegierung erhalten haben. Jf eine

Wi��en�chaft,welche �ichrühmenkann, daß�ie.zu dem

Be�teneines Staates, und �einerEinwohner etwas

bentrágt:#6 kann �iegewißver�ichert�eyn,daß�iean

dem Allerdurchlauchtig�tenFriedrich einen Kenner

findet , der ihréVerehrerbe�chúst,und königlichbe-

_lóhnt. Ich will igt, �tatt‘aller andern Bewei�e,nur

die königlicheAkademie der Wi��en�chaftenzu Berlin

anführen, welche die�eprächtigeRe�idenzzu einem

Athen mache. Die tiefe Ein�ichtihres gro��enBe-

\{ügtersin Alles, was dem men�chlichenVer�tandezur

Ehre gereicht, und �einvortreflicher Ge�chmack, der

�ichúber alle’�eineAn�talten,be�ondersaber über die

Pracht�einesHofes ausbreitet,

-

haben Jhm läng�t

die Bewunderung aller Ausländer erworben ; „und die

Gelehrten“werden niemals mit Rechte klagenkönnen,

daß es ihnen an einem Augu�tfehle, �olange es der

ewigen Vor�ehunggefällt,die�enKönig.zu erhalten.

Eben die�enEifer, Deut�chlandzu einer Woh-

nung

-

der nüßlich�tenund“�{ön�tenWi��en�chaftenzu

machen, bewundertauch ‘die Welc an Ihro König-

lichenHoheit, der Durchlauchtig�tenMarkgrä-

finn von Bayreuth, Es ‘i�t meine Ab�ichtnicht
|

von
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von die�erverehrungswürdigenFür�tinneine Abbils

«dungzu machen.Sie wúrde nur unvollkommengeras
then, und Tugenden, welche�ogroßals die Jhrigen
find, können�owenig verborgenbleiben, daß�ieläng�t
aller Welt bekannt �eynmú��en.Jo bewundere ih
nur die ungemeine Begierde die�erFür�tinn,alle

Wi��en�chaften,in ihrem Zu�ammenhangeeinzu�ehen,
und die Gelehrten,durh Jhren �oun�chäßbarenBey-
fall, in ihren Arbeiten aufzumuntern. Der Eifer die:

�erBe�chüßerinnder Mu�engeht �oweic , ‘daß

Die�elbeauh den öffentlichenUebungender Gelehr-
ten beywohnet, und �ieJhrer Unterredungen,und öf-

ters Fhrer Einwürfewürdiget. Die Belohnungen,
welche alle Verehrer der Wi��en�chaftenvon Jhrer

Großmuthzu genie��enhaben, �indkeine geringe Ut-

�achevon dem Wachsthumeder�elben.Jh �elb�ter

kenne, in tief�terUncterthänigkeit,die an dem Durch-
lauchtig�tenHofe zu Bayreuth geno��eneGnade,

Ich prei�e�ie,als den Grund meines Glücks, und

als die wichtig�teUr�achewarum ih an dem Durxch-

lauchtig�tenHofe zu Braun�chweig,mic �ovielen

Gnadenbezeugungenund WohlthatenÜberhäufetwor-

den, daß mein ganzes Leben nicht hinreichend�eyn.

wird, nur einigerma��endafúrdankbar zu �eyn.

22: Nies
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Niemals habe ih meine Schwächein der Be-

_red�amkeit�tärkerempfunden, als da ich Ihnen,

Durchlauchtig�teund Hochgeehrte�teZuhörer, die-

jenigenVortheile zeigen will, welche die Wi��en�chaften

von Jhro KöniglichenHoheit, un�rerDurch-

lauchtig�tenHerzoginnbereits geno��enhaben, -und

auch nochferner hoffenkönnen,�olange die Vor�e-

Hung,nach den Wün�chen�ovieler Dankbaren, Jhre
Tage bewachec,

-

Der Eifer die�ergro��enFür�tinn
für das Be�teder Religion, und der Weisheic,i�tfo

groß, und �o.be�ondersedel, daßich ihn ganz allein,

mic den großmüthigenAb�ichtenJhres Durchlauch-
tig�tenGemahls, un�ersRegierenden Herzogs
zu vergleichenweis, Dem keine Sorgfalt zu weit aus-

�chend,und fein Aufwand zu groß i�t,wodur< Seine

Länderzu den �owichtigen Vorcheilengelangen.

Doch ich werde von den gro��enEigen�chaften

&hrer Seele , wovon eine jede insbe�ondrezu der

‘Aufnahmeder Wi��en�chaften�ehrvieles beyträgt,an-

ißo nicht mehr als eine einzigeanführen. Die�esi�t

Ihre aufrichtigeund unüberwindlichetiebe zur Wahrheit.

Diejenigen, welche�oglüclih �ind,Ihro Kd-

niglicheHoheit in der Nähe zu �ehen,können die�e

verehrungswürdigeEigen�chaft,und die unzählichen
Aus?
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Ausbrücheder�elbennicht �ate�ambewundern, Es i�
keine Wahrheit von der men�chlichenErkenntniß�o
entfernt, und “�omüh�amzu ergründen,daß nicht
die�eerleuchteteFür�tinn,mit einem unermüdeten

Nachdenkendie�elbeentde>en, und in ihrem ganzen

Umfangeüber�ehen�ollte. Es i�tkeine Wahrheit,
dem äu��erlichenAn�ehennah, �sleicht, und, nach
dem Wahne des größtenHaufens �oausgemacht, daß

nichéAhr durchdringenderVer�tanddie�elbeder �härf-

�tenUnter�uchungwürdigen�ollte.Ihr hoher".Gei�t,

welcher von �einerUn�terblichkeit, durch eignes Nach-
denken, überzeugti�t,will es, in einer �owichtigen

Sache, als die Erkenntnißder Wahrheiti�t,niemals

auf den Aus�pruchandrer ankommen la��en,Selb�t
zu der Zeit, welche von der Nacuxr zur Ruhe des

Körpers und der Seele be�timti�t,be�chäftigetSie

�ich,mit dem ern�thafte�tenNachdenken,�olangeSie

noh einen Zweifel, über eine wichtigeWahrheit zu

be�treitenhat. Doch es- i�tdie�ergro��enSeele. niche

genug, daß Ihr keine Mühe zu be�chwerlichi�t, die

Wahrheitzu �uchenzSie liebt die�elbeauch, wenn �ie

�ich, ohne allem Schmu, in ihrer natürlichenGe-

�talt,ihren Augen zeigt.

Aus die�erLiebe zur Wahrheikent�tehnalle Tu-

genden,wodurch�ichJhro KöniglicheHoheit, un-

BaA �re
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�eeDurchlauchtig�te-Herzoginn eine �oallgemeine
Eßhrerbierhungund Liebe‘erworben haben. Eben da-

her ent�tehtdas gro��e‘Exempel, welches Sie dem

Hofe und der Stadt, in einer freudigenBeobachtung
der heilig�tenPflichten un�rerReligion geben. Da-

her kömmtIhre zärtlicheVor�orge, die un�chäßbare

Jugend: des Durchlauchtig�tenBraun�chweigi-
�chenHau�eszur Ehre des Ewigen, und zur

Wohlfarth des Staats aufzuziehen. Aus eben die�er

Liebe zur Wahrheit ent�pvingtJhre -Großmucthund

Mildthätigkeit,nach
.

welchen Tugendenes. Jhr nicht

zu be�chwerlichi�t„-�ihzu den Bedürfni��ender Ge-

ring�tenherabzula��en,«die Schicf�aleder Armen zu

erleichtern, und die größtenWohlthaten, in der Stille,
und ohne alles Geräu�ch„ zu erwei�en.Eben daher

ent�tehtJhr rühmlicherHaß, oder vielmehrJhre edle

Verachtungaller Fal�chheit, Ver�tellungx Und nieder-

trächtigenSchmeicheley-

Sie wi��enes, Durchlauchtig�teZuhörer,daß
feine: geringe Hoheit der Seele dazu gehört, wenn

man die Wahrheit �ieben�oll. So liebenswÜrdig-�ie

auch an �ich�elb�t#t, �ohitzig,�obe�chwerlich,�ooft

wiederholtau< die Bemühungender Men�chen�ind,

�iezu finden, �ohat �iedoh gemeiniglichdas traurige

Schick�al,daß�iegehaßtwird,
i

|

Die
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Die Wahkheiti�tihrer Nakur,. und: ihrem Ur-

�prungenach„göttlich, Die Men�chenhabendie�es
‘exkannc, und be�tändigein unüberwindlichesVerlan-

gen nach der�elbenbezeige. Welche Arbeiten�indih-
nen zu müh�amgewe�en,wie viel Bewegungen haben

�ile gemacht, die�enko�tbarenSchaßzu finden? welche

Bequehmlichkeitenhaben‘�ieniht aufgeopfert,nur ei-

nenSchimmervon ‘ihrzu entdecfen? Vernunft und

Erfahrung�inddie Wegwei�ergewe�en, welche�iezu
die�ementfernten Ziele haben führen�ollen. Aber

wie ungewiß,und{vie gefährlich�inddie�eWegwei�er!

wie ofc hat die Vernunft ihre Ge�taltund ihre Stim-

me geändert!und wie oft hat ein Jahr, ja eine un-

gleichkürzereZeit die geglaubteErfahrung ganzer
äFahrhunderteumge�to��en!gleichwohl�inddie Men-

�chenniht müde geworden,in dem Wirbel der Wahr-
�cheinlichkeitenherum zu tappen. Sie haben, die

Wahrheitzu entdeen, Erde und Meer durch�ucht,
die Himmel ausgeme��en,und die Natur, in ‘allen ih-
ren Wirkungen bewache. Ein Jahrhundert hat an-

dern Jahrhunderten �eineEntdeckungen hinterla��en.
Und wenn �i endlih die Wahrheit, vielleichtmehr
von ungefehr, als durch die vernünftigeingerichteten

4
An�taltenihrer Untex�uchungenihnen gezeigthat: .So

*

baben�i�iedie Augenvor ihr zuge�chlo��en.Sie haben�ie

B3 gehaßt,



2 {> %Æ*% {>

gehaßt,und dieAnzahlihrer Anhängeri�t,in allen Zeiten,
gegen die AnzahlihrerVerfolger, �ehrgeringe gewe�en.

Liege die Schuldvielleichtan der Wahrheit?
Nichtsweniger. Sie i�tnur allzuliebenswürdig,Wenn
�ieweniger hôn wäre: �owürde �ieunter den Mens,
�chenmehr Anbeter finden. Jhr göttlicherGlanzver-
blendet die {wachen.Augen der Sterblichen. Er be-

leidiget ihre Leiden�chaften,ihre Vorurtheile,ihre Be-

quehmlichkeit,und ihreGewohnheiten.Wenn �ieder.
Men�chzu aufmerk�ambetrachtet: �omuß er wider
�einenWillen, anfangen, �ichzu ha��en.Er wendet
�eineBlicke von ihr ab, und glaubt,zu �einerBeru-
higung, daß es nicht die rechte Wahrheit �ey, Er

fängt an, �icheine neue zu �uchen,welche�einenVer:

�tand,der bey ihm �elb�t,in �ehrgutem An�ehen�teht,

nicht �o�ehrdemüthigen,und �einenherr�chendenBez.
i

gierden mehr�chmeicheln�oll,

inde��engiebt es doh noh Seelen, welcheeine

�oko�tbareGabe des Himmels, als die Wahrheit i�,

zu lieben wi��en.Die�esfind die vortreflichenGei�ter--

welchedie Erkenntnißihres eignen Charaktersfür kei:

ne- traurige Be�chäftigunghalten, welche ihren Ver-*

�tand,dur< Weisheit und Religion ‘erleuchten,ünd

welche in der That Úber andre Men�chenherr�chen,

weil �ie�ich�elb�tbeherr�chenlernen, Die�eer�chre-
>en
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>en nicht vor der Maje�tätder Wahrheit. hr himm-:
li�chesLicht erwe>t in ihnen nur eine Ehrfurcht, wo-

durch die Liebe nicht“er�ticétwird. Durch die Hülfe
die�esUchts �ehen�iedie gütigenAb�ichtenihres gro�-
�enSchöpfers,und die Wege zu einer Glück�eligkeit,

welche noch jen�eitsdes Grabes unendlicheAus�ichten
hat. Exrblicfen �ie,bey �ohellen Strahlen, auch ihre
eignenFehler: So empören�ie�ichdeswegendochnicht
wider die Wahrheit. Sie �uchenihre : Unvollkommen-

heiten zu be��ern,und �ichdadurch die�erGottheit im-

mer mehr zu nähern.
-

Wie glük�eeligi�tal�onicht ein Land,de��enBe-
herr�herVerehrer der Wahrheit �ind!die Nichtswür-
dig�tenunter den Men�chen,die Schmeichler, welche

noh �chädlicher,als die boshafte�tenVerläumder �ind,

weil �iedie Herzen ‘niht nur betriegen, �ondernauch

verderben, zittern vor einer �olchenRegierung, und blei

ben mic ihrem Gifte, im Staube. Kün�teund Wi�s

�en�chaftenhingegen finden, an einem �olchenHofebe-
rêitete Wohnungen, und wahreVerdien�teihreKenner.

Die Wi��en�chaftenmáßtenin un�ernZeiten �hon

höherge�tiegen�eyn,wenn die tiebe zur Wahrheitbe-

�tändigdie Führerinnder Gelehrten gewe�enwäre.

Allein mit was für Nebeln hat man nicht die Weis-

heit umzogen. Wie müh�ami�es, durch die unge-
¿zg

B 4 heure
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heure Menge von barbari�chenWörtern, bis zu ihr

hindurchzu dringen! wir würden weit weniger Sec-

ten, und in un�rerErkenntnißweit mehr Gewißheit

haben, wenn nicht die �tolzenSchulwei�en,unter einem

betäubenden Ge�chreyihrer ver�chiednenMeynungen,
bey der Wahrheit vorüber gegangen wären.

Sie �ehennunmehr, Durchlauchtig�teund

Hochgeehrte�teZuhörer,wie glücklich�ichKün�te,

Wi��en�chaftenund Tugenden -an einem Hofe befin-
den, wo Jhro KöniglicheHoheit, un�reDurch-
lauchtig�teHerzoginn, nah dem Bey�pieleJhres
Durchlauchtig�tenGemahls, dur< Jhre Liebe zur

Wahrheit, das Schreen der Schmeicheley und-Un-

wi��enheit,und die Freude der Aufrichtigkeitund der

Weisheit�ind!

Tunmehrwerden Sie die Lebhaftigkeitder Freude

un�ersCollegiiCarolini begreifen, da wir an die�emTa-

ge/ welchereine �ogro��eund verehrungswürdigeFúr-
�tinnzur Welt gebrachthat, das Glück und die Wohl:
farchDer�elben,in einem �oerwün�chtenFlore �ehen.

Wir brechen dabey in die eifrig�tenWün�chefür
die Fort�ezungdie�erGlück�eeligkeitaus. Moch durch
eine lange Reyhevon Jahren, la��euns der Himmeldie:

�eshoheGeburtsfe�t,zur vollkommnen Zufriedenheit
Ihro KöniglichenHoheit, un�rerDurchlauchtig-

�ten
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�tenLandesmutter, zur Freude Ihres Durchlauch:
tig�tenGemahls, zum Be�tenIhres hohenHau�es,
zum Vortheileder �ämtlichenBraun�chweigi�chenLänder;
und zur Aufnahmeder Kün�teund Wi��en�chaften,wieder

feyern! die ewigeAllmacht und Gúte wache:über die�e

theureFúr�tinn,und la��eSie bis: in. das �päte�teAl:

ter ein un�chäßbaresWerkzeug �eyn,wodur<hWahrheit
und Tugendaufgemuntert, und ganze. Länderglücklich
werden.

:

n eben dem brennenden Verlangen, das Gli

von vielen Tau�endenzu erbitten, werfen wir uns vot

dem Throne des Ewigen nieder, und flehenJhn um

die Erhaltung un�ers.Durchlauchtig�tenund Gué:

dig�tenLandeshetrn an, Der Höch�tegebedie�em
Vater �eines Volks diejenigenJahre, welche�eineglor:

reichenEigen�chaftenverdienen, Erla��e�einLeben:ei:

nen Zu�ammenhangvon Belohnungen�eyn,welcheauf
_ �eineWach�amkeitfür�eineUnterchanen,auf �eineGna-

de, gegen alle Fremden,auf �eineAufmerk�amkeit'aufden

Flor der Wi��en�chaften,undauf die, dem EollegioCaro-

lino erwie�enenWohlthaten,vor den Augenaller
E

erfolgen!
GOtt erfúlle gleichfallsdie unbe�chreiblichenHof-

nungen, welche�ichalle Kenner eines, zu gro��enEndzwe-
>en,be�timmtenGei�tesvon Ihro Durchlauchtenun-

:

B5 �ern
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�erngnädig�tenErbprihzenmachen, Seine natürliche
Liebe zur Wahrheit, welche, mit einer liebenswürdigen

Muneerkeit,die fein�tenKün�teder Schmeichlerentbls-

�et,und von �ichab�chre>t,�inddie �icher�tenBewei�e,
dag Er, als ein Erbe der väterlichenund mütter-

lichen Tugetiden, die Wi��en�chaften{hüßenund �elb�t

ihre größteZierde�eynwird.

Alle übrigeDurchlauchtig�tePrinzen , und

Prinze��innen,ja das ganze Durchlauchtig�teHaus
von Braun�chweigmü��enbe�tändigeGegen�tände
des göttlichenSeegens bleiben, und derein�tnoch die

Wohlfarth. der �päte�tenNachkommen„ dur<h Jhre
die�emHau�eganz eigne Tugenden, befe�tigen.

Endlich mü��eauch die�esberühmteCollegiumCa-

rolinum, das von der Weisheit, Güteund Großmuth
des be�tenFür�ten�chon�ounzähligeBewei�ehat, die

gro��enAb�ichten�einesDurchlauchtig�tenStifters,
erfúllen!unter dem Schuke des Allerhdch�tenmú��e

�ihdein Flor und dein Ruhm �oweit ausbreiten, daß
alle vernünftigeVölker, mit Bewunderung,Ehrfurcht,

und Liebe,an Braun�chweig,und an de��en1vei-

�eBeherr�cherdenken!

i /



Rede,
welchebey dem

HohenVermählungs°fe�te
des

Durchlauchtig�tenFür�tenund Herrn,

HERRN

Ern�iFricdri<hs,
Erbyrinzen und Herzogs von Sach�en-

:

Salfeld 2c. 2c.

mit dex

Durchlauchtig�tenFür�tinnund Frauen,
FRAUEN

Sophia Antoinette,
Prinze��innvon Braun�chweigund

Lüneburg 2c.

den 26ten April des 1749, Jahrs

:

in dem
:

Collegio Carolino
öffentlichgehaltenworden

von

Chri�tianAlbrechtGüntherFrevh.v. Brockenburg,
aus dem Schwarzburgi�chen.
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Durchlauchtig�ter*Herzog,
Gnâádig�terFür�tund Herr!

Durchlauchtig�teErbprinzen,
Gnädig�teHerren!

Durchlauchtig�tePrinzen,
Gnâdig�teHerren!

HochgebohrneReichsgrafen!
Wie auch aller�eitsnachStandund Würden

Hochge�chäßteAnwe�ende!

Genn die Dankbarkeiteine Pflicht i�t,

=, welche edle Seelen überhaupt
/

/ 4 niemals fúr eine La�t“an�ehen

FIAS
D wenn ‘wohlge�itteteHérzen, ahn

welchen
f

feine
1é

Woßlrhatverlöhreni�t, nicht er�tmäch:
fige Rednerverlangen, die�eheiligePflicht in ihnen
rege zu machen, �onderndur eine freywilligeund

freudigeAusúbungder�elbenzeigen, daß�iealles Gu-

fe, �oman ihnen erwie�enhat, �olange mit einer ed-

len Unruhegenie��en,�olange �ienicht Gelegenheit
haben,ihre Erkenntlichkeitan den Tag zu legen: So

muß
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mußdie�ePflicht �elb�talsdannzu einer neuen Wohl-
that für uns- werden,wenn �ieuns befiehlt,an den

glücklichenSchick�alenun�ererBeherr�cherAntheil zu

nehmen, und un�ereFreude mit der IÎhrigenzu ver-

einigen. Alle Vlicke, alle Bewegungen, die ich in

die�erhochan�ehnlichenVer�ammlungwahrnehme,ge-

benmir, zu meiner gro��enErmunterung,zu erkennen,

daß ich den Bey�tandder Bered�amkeitentbehren
fann, da ih als ein Zeuge der allgemeinenFreude

auftrete, mit welcher un�erCollegium Carolinum

an die�emfeyerlichenTage angefülleri�t." Ich ent-

decfe in jedemGe�ichtedie Seele eines redlichenPa-
trioten , die von den eifrig�tenWün�chenfür die be-

�tändige-Wohlfarth der Durchlauchtig�tenHäu�er

überflie��et,welchenunmehr,dur Jhre glücklicheVer-

einigung, un�ereunterthänig�teFreude verur�achen-
__

Wir begehenheute, unter dem fröhlichenZurufe
aller getreuen Unterchanen‘der HerzoglichBraun-

�chweigi�chenLänder das hohe Vermählungsfe�t
des Durchlauchtig�tenFür�tenund Herrn,
Herrn Ern�t Friedrichs, Erbprinzen und

Herzogszu Sach�en- Salfeld, mit der Durch-

lauchtig�tenPrinze��inn,Sophia Antoinett€e/

Prinze��inn‘von Braun�chweig- Lüneburg.
Z ns
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Un�ereTempel ertónen von einer freudigenAn-

dacht, von welcheralle Herzenbelebt �ind, welchedie

Glücf�eeligkeitihrer Regenten für die ihrige halten.
Manpreist die göttlicheVor�ehung,welcheauh dur
die�eVerbindungfür die Wohlfarth der Men�chen

wachet, Man überzähletmit einer erkenntlichen-

Seele die gro��enHoffnungen, welcheder Welt, durch

die�esheiligeBand, ver�prochenwerden, und erbittet

den Schuß des Allerhöch�tenfür die�eshohe Paar
in den aufrichtig�tenund feurig�tenGebeten. Der

Hof un�ersDurchlguchtig�tenHerzogs,der vereh-

rungswürdigeSchauplaßaller Verdien�teund Tugen-
den, wodurch die Gro��endie�erWelt ihrer Vorzúge
würdigwerden, er�challetvon den Freudensbezeugun-
gen úber die�eshohe Vermählungsfe�t,Die Für-

�tenfreuen �ich;die Edlen frohloen; das Volk

jauchzec;das ganze Land i�tein Gebiece der Freude.
Und wir, die wir, unter dem gnädig�tenSchuke, un-

�ersGroßmüthigenCarls mic �ovielen Wohlthaten
überhäufetwerden, �olltenbey die�emöffentlichenZJu-
belge�chreyunempfindlichbleiben ?

Alle Provinzen, welche bereits, �eitdemdie�es

Hochfür�tlicheCollegiumCarolinum blúhet, aus

einer glülichen Erfahrungwi��en,wie mannichfaltig
und
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und wie wichtigdie An�talten�einesDurchlauchtig-
“�tenStifters �ind,uner wahres und ewiges Glück

zu befördern;die ganze ißige‘und künftigeWelt wür-

de uns mic allem Rechte der Undankbarkeit be�chuldi-

gen können, wenn wir niht auch un�ernWeyhrauch

zu den allgemeinenOpfern darbringenwollten.

So gewißih überzeugtbin, Durchläuchtig�te
und aller�eitshochge�chäßteAnwe�ende,daßdie�e

gerechteFreude�ichizo Ihrer aller�eitsSeelen, mit

einer �iegendenGewalt, bemächtigethat: So fühle

ih doh wohl,daßein geübtererRedner, als ih bin,

die�elbeverkündigen�ollcee.Die Liebe. des Durch-

lauchtig�tenErbprinzen von Sach�en- Salfeld-

gegen un�eretheure�tePrinze��innSophia An-

toinette , "1nd die daraus ent�tandeneVereinigung

der beyden hohen Hâäu�er,verheißtallen denen, wel-

he den Vortheil haben, die gro��enund für�tlichen

Eigen�chaftenbeyder Durchlauchtig�tenVermähl-

ten in der Nähe zu bewundern, �oviel Gutes, daß

der be�teRedner Mühehaben würde, die�etheuern

Hoffnungen in ihrem völligenUmfange vorzu�tellen.

=< werde, bey meiner Schwäche,Dero gnädig�te

Aufmerk�amkeitbloß dadurcherlangen, daß ih von

dem Durchlauchtig�tenErn�tFriedrich, ES
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von �einertheuet�tenGemahlinn,un�ererDurch-
lauchtig�tenSophia Antoinette rede. Die

glücklicheUeberein�timmungdie�erbeyden ho-
hen Gemüther/ wird den Junnhalt meines Vors
trags ausmachen,

|

So unvollkommen auh meine Abbildung davon

gerathen wird: So behalte ih doh deßwegennoh
den Much, Sie, Durchlauchtig�te,und aller�eits

Hochge�chäßteZuhörer,davon zu unterhalten, weil

es auch einem unberedtenMunde unmöglichi�t, die

Vorctrefflichkeitdie�erUeberein�timmungganz und gar

zu �chwächen.
Jh wúrdedie�erHochan�ehnlichenVer�amm-

lung die nachahmungswÜrdig�tenMu�teraller Tugen-
den vor�tellenkönnen, für deren Ausúbungdie Un-

�terblichkeitin die�erWelc, und das dankbare Anden-

ken der Nachkommen noh die gering�tenBelohnun-
gen �ind,wenn ich ihre Betrachtungen auf die lange
Reihe der unvergeßlichenVorfahren , �owohldes

Durchlauchtig�tenHau�esvonSach�en-Salfeld,
als auch des Durchlauchtig�tenHau�esvon Braun-

�chweig-Lüneburglenfen wollte Sowohldie Ge-

�chichteun�ererheilig�tenReligion, als auh die Jahr-
bücher, in welchendie Thaten der Helden, die Frey:

S
y

gebigkeit
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gebigkeitder Be�chúßerund Beförderer der Kün�te

und Wi��en�chaften,und die Güte der Wohlthäter

von ganzen Ländernaufgezeichnet�ind,zeigen uns die

prächtig�tenDenkmählerihrer Gottesfurcht, ihrer Ta-

pferkeit, ihrer Ein�ichtund ihrer Großmuch.Doch

�elb�tin die�emHör�aalewerden die wichtig�tenBey-

�pieleder men�chlichenGrö��evon beredtern tippen,

als die meinigen�ind,tägli abge�childert, und Sie,
Durchlauchtig�teund aller�eitsHochge�chäkre

Anwe�ende,�indmic den Tugenden, welche beyden

Durchlauchtig�tenHäu�ern�eitundenklichenZeiten

ganz eigen �ind,�obekannt, daß es von mir zu verwe-

gen �eynwürde,Sie dur eine Abbildungder größ-

ten Prinzenund Prinze��innenin die�eun�terbliche

Vortvelt zurückzu führen.

Die nochißt regierendenHäupterbeyder Durch-

lauchtig�tenHäu�er,und alle hohe Anverwandte

der�elben,welchedie göttlicheAllmachtbewachenwol-

le, zeigen Jhren glücklichenLändern no< alle Tage,

daß Sie nach den Grund�äßenund Tugenden Jhrer

Vorfahren herr�chen,und den Glanz Der�elbendurch

JShre eignen Verdien�tevermehren. Die per�önlichen

gro��enEigen�chaftendes Durchlauchtig�tenErn�t

Friedrihs, und der Durchlauchtig�tenSophia
An-
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Antoinette, dur<h Deren Vereinigungdie Weis»
heit des Höch�tenden Grund zu den glücklich�tenFol-
gen gelegt hat, �ind,wie wir alle wi��en,Überzeugende
Bewei�eJhres hohenUr�prungs,Fhrer wei�enErzies
hung, und Jhrer unvergleichlichenFähigkeiten. Un-

ter �oviel tau�endMen�chen,die ihre Glücf�eeligkeit
von Jhnen erwarten , hat die Vor�ehunggewißeinige

be�timmt, die Jhren Ruhm würdigerausbreiten kön-

nen, als ih es zu thun vermögendbin. FJ< will die

Gleichheitdie�erFür�tlichenGemüthernur durch eini

ge Zúge vor�tellen, Ich will Sie nicht rühmen;ih
will Sie nur bewundern; und auch in meinen �hwa-

chen Ab�childerungenwerden wir no<hMu�terzu den

erhaben�tenTugenden antreffen.
|

Stellen Sie �iheinen Für�tenvor, Durch-
lauchtig�teZuhdrer,den die gütigeNatur mit allen

Gaben ver�ehenhat, welchezu der �chwerenKun�tzu

herr�chennöthig�ind. Er und die Welt �ind�o

glúflih, daß man Jhn �chonin �einerKindheitzy

den wichtigenEndzweckenvorbereitet, zu welchenFür-
�tengebohrenwerden, Es verfließtkeine Stunde�ei:
nes Lebens,in welcher man nicht, für�einAlter, und

für das Wohl �einerkünftigenUnterthanen arbeitet.

Er vernimt aus dem Munde �einerDurchlauchtig-
C2 �ten



36 £1 # % {WZ

�tenEltern, aus Jhren be�tändigenBey�pielen,und

aus dem Unceerrichte�einerLehrer, die mit der wei�e:

�tenVor�ichtfür Ihn gewähltwerden: Daß die

 Vorctheile, welche die Gro��ender Erde durch ihre

Geburt erhalten,�iein Zukunft entweder glücklichoder

unglüli<hmachen, nachdem �iedie�elbenbrauchen:

Daß, den reten Gebrauchder�elbenzu erlernen, ein

Für�tweit mehr, als alle andre Men�chen,die Ge�e-

ße des Ewigen erkennen, und überdenkenmuß: Daß

die men�chliheHoheit nur eine prächtigeBürde i�t,

wenn man �h nicht durch die�elbedas Vergnügen,

andre Men�chenbeglücktzu machen, zu �chaffenweis»

und daß zur Erlangung die�esgötcllichenVergnügens

eine Ein�ichtund ein Herz gehören,zu deren Aufklä-

rung und Bildung ein unermüdeterEifer erfordertwird.

Un�erPrinz nimt alle die�eGrund�äßemit ei-

ner Gelehrigkeitan, daß es das An�ehen
'

hat, als ob

�ie�chonin �einerSeele lägen. Was vielen eine Ar-

beit �eynwürde, wird Ihm zur Ergeglichkeit, und

nie wird Er eine Zeitverkürzunglieben, wobey der

“

Ver�tandruhig bleiben kann, Ein jedes Jahr, wel-

hes Ihm der Höch�tezulegt, vermehrt auch die Be-

wunderung und die Ho��nungder Welt. Seine Ju“

gend i��honein Inbegriff der Tugenden , welch?
auch
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auh Grei�eno< zu ihrer Ehre nachahmenkönnen.
Er zeigt, daß es bey Fúr�ten�teht,die ihnen von

dem Himmel verlieheneGrö��everehrungswÜrdigund

dauerhaft zu machen, wenn �ienämlichdurch die�elbe

die Ehre des Höch�ten�uchenwollen. Er bewei�t,

durch eine ungeheuchelteGottesfurcht, ‘welcheaus ei-

ner vernünftigenPrüfung aller Pflichten, die uns die

Religion zu un�ermBe�tenauflegt, ent�tandeni�t,

daß�ichdie Gewaltigen der Welt niche mehr erheben
fönnen, als wenn �ie�ichvor Dem demüthigen,wel

chen noch weit höhereGei�ter,als men�chlicheSéelen

�ind,enezúcétanbeten, Er bewei�t,durch eine uner-

zwungne diebe zu allen Wi��en�chaften„ welche den

Ver�tandgrändlich,lebhaft, reih und durchdringend,
das Herz aber edel, gütigund groß machen, daß Er

wohl ein�ieht, wie viel derjenigewi��en,und wie weit

erhabner, als andre Men�chen,der denken muß,wels

her mit Recht úber andre regieren will. Dadurch

wurzelt die Liebe zur Gerechtigkeitund Wahrheitin
�einerSeele ein, und man kann im voraus �agen,

daßErbe�tändiggroß bleiben wird. Er bemerkt mic

einer gütigenAufmerk�amkeitTugend und Verdien�te,

und ohne die�elbenbleibe das Glü> mit allem �einen

Schimmer von Jhm unge�ehen,Die Patrioren

Ez �ceegnen
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�eegnenIhn, und die Schmeichler verzagen. Wie wäre

es möglich,daßein �olcherPrinz nicht leut�eelig�eyn

�ollcee?Alle Handlungen un�ershoffnungsvollen

Für�tenprophezeihenauch den künftigenZeiten einen

Vater, der die Vedürfni��eder NMiedrigenkennen,

den�elbenna<hVermögenabhelfen, �eineSchäge in

Ver�orgungder Armen recht brauchen, und die

Seufzer der Nothleidendenbloßdeßwegennicht gern

hôrenwird, weil es einem gnädigenRegenten noch
lieber i�t,den�elbenzuvorzukommen,als die�elbenzu

�tillen,Seine künftigenUnterthanennähern�ichhm
mit einem Vertrauen, welches man ohne eine gewi��e

Kenntniß von den gro��enEigen�chaften�einerObern

nicht habenkann, Die�esVertrauen vermindert ihre

Ehrerbietungnicht, und die�ei�tde�toaufrichtiger,da

�ie�ichauf eine wahre und freye Liebe gründe.

Es �tehtnicht in der Gewalt eines Redners, die

Freude auszudrúcken,welche die Durchlauchtig�ten
Eltern über die�entheurenPrinzen empfinden. Sie

�ehenmit einer innerlichenZufriedenheit, daß Er alle

Vorzüge�eineshohen Standes verdient , weil Er �ich

�elb�t�oviel Verdien�tezu erwerben �ucht,als ob

Ihm die�eVorzügevon dem Glücke ver�agtwären-

Sie
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Sie �ammeln�condie Bewunderungenund diecob:

�prücheder Welt ein.

Sie erblicken in hm die FreudeAbsAlters,
und die Gewißheit,daßFhr Gedächtniß,auchdurch �ei-

ne Tugenden,beyder Nachwelt in Seegen bleiben wird.

Da die Kenntniß der gro��enWelt denen, die

derein�teinen Staat beherr�chen.�ollen,be�ondersnô-

thig i�t: So be�chlie��enSie, die�enErben. Jhrer

änder und Tugenden die Welt �elb�t�ehenzu la��en.

hre Weisheit und Erfahrungver�orgenhn mit

den Lehren, nach welchen Er auf dem weitläuftigen

Schauplate, der �ichJhm nun dô��nen�oll,den wah-
ren Wehrt aller Gegen�tändeerkennen kann, Seine

bisherigewei�eAufführungläßt Sie wegen �einer

fünftigenohne Sorgen. Sie wi��en,daß ein Herz,

welches die Schönheitder Tugendeinmal einge�ehen,

und die Belohnungder�elbenempfunden hat, unter

allen Gegenden 8 Himmels tugendhaft �eynwird.

Der Ab�chiedverur�achtFhnen keinen andern Kum-

mer, als welcher aus den Vor�tellungender edel�ten

Zärtlichkeitent�teht, daßSie einen �oliebenswÜrdigen

Prinzenauf einige Zeit entbehren�ollen,

Er geht aus Ihren Umarmungen in Begleitung
Ihres Seegens, unter den Thränenund Wün�chen

C4 E
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eines getreuen Volks, welches wohl weis, daß Er

auch ihmzum Be�tendie�eRei�enunternimt, aus

�einemVaterlande. Die Hoffnung,daßErderein�t

noch vollkommner zurückfommen wird, f�tilletdieAus-

brúcheeiner zärtlichenWehmuth.

Niemals i�teine Hoffnunggegründetergewe�en,

als die�e.Alle Reiche, alle Völker, welche die�en

preiswürdigenPrinzen �ehen,werden auh durch die

Macht der Tugend gezwungen , Îhn zu lieben, und

zu bewundern. Er legt an allen Orten die unverwerf-

lich�tenZeugni��e�einerGottesfurcht, Weisheit und

Großmuthab. Ju iedem Lande, welchesEr be�ucht,

i�tEr auf die Verfa��ungdes Staats, und auf die

Bey�piele, welcheIhm andre Für�tengeben, �oauf-

merk�am,als diejenigenPrinzen nur �eynkönnen,die

von der Wichtigkeit der Pflichten eines Regenten

überführt�ind.Der Glanz der prächtig�tenHöfe

hâlt Jhn nicht ab, an die hohenAb�ichtenzu denken,

weswegen Er�ie betrachtet. Er prüftalle Grund�ätze,
die man hm von der Kun�tzu herr�chenbeygebracht

hat, aus der Erfahrung, und rei�etaus keinem Lande,

in welchem Er nichtVerehrer �einerfür�tlichenVer-

dien�teverla��en�ollte. Man prei�tdie wei�eErzie-

bung�einerDurchlauchtig�tenEltern , und die

Glück-
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Glüf�eeligkeitdererjenigen Länder, die Er derein�t

be�ißenwird , und die inde��enfür Jhn beten,

Wie könnten�obrün�tige,�oallgemeine,�oge-

rete Wün�chebey GOtc unerhörtbleiben! Seine

Gnade, die die�enun�chäßbarenPrinzen auf allen

�einenWegen begleitet hat , bringt Jhn endlich�cinem

Durchlauchtig�tenHau�e,und den wartenden Erb-

ländern wieder zurú>. Welche Freude! Welches

Frohlo>en! Was für ko�tbareThränen�ehenwir, die

für ein wahres für�tlihesHerz mehr Pracht und

Reigungen haben, als alle Freudenbezeugungen, die

der ruhige Wiß der Men�chenerfinden kann, und die
dur< ihr Geräu�hin die Sinne fallen, Seine

Durchlauchtig�teEltern eilen Ihm entgegen. Er

dankt in Jhren Armen für Jhren Seegen, und ge-

nießtdur<hJhre Zärtlichkeitdie Belohnung für jede
edle That, die Ex in �einerAbwe�enheitausgeübt

hat,  Jhr �ehtJhn nun wieder, ihr glücklichenLän-

der, Ueber euh wird Er nunmehrdie Schäße�ei:
ner Weisheit und Men�chenliebeausbreiten, hr
werdet Zeugen�einerTugenden, und Gegen�tände�ei-
ner Wohlthaten�eyn!

Sie finden, Durchlauchtig�teund aller�eits

dochge�chäßteAnwe�ende,in die�er{wachen Ab-

Es bildung
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bildung nur einen Theil von den verehrungswürdigen

Eigen�chaftendes Durchlauchtig�tenErn�tFrie-
drihs. Braun�chweighatIhn, und �einenDurch-

lauchtig�tenHerrn Bruder Chri�tianFranz,
de��encob ich nicht be��erauszudrü>enweis, als wenn

ich �age,daß er dem Durchlauchtig�tenErbprin-

zen von Sach�en-Salfeld völligähnlichi�, �elb�t

ge�ehen.Die allgemeine Bewunderung, welche �ich

die�evortrefflichePrinzenan un�ersDurchlauchtig-
�tenund gnädig�tenCarls Hofe erworben haben,

enthältwichtigere tob�prüche,als Sie aus meinem

Munde empfangen können.

“Könntenwir aber für die ausnehmendenTugen-

den des Durchlauchtig�tenErn�tFriedrichs
eine grö��ereBelohnung aus�innen,als die Verbin-

dung mit einer Prinze��inn, die, wie un�reDurch-

lauchtig�teSophia Antoinette, den Werth �ei-

ner Liebe, dur<h den Werch Jhres Herzensvergelten
kann? i

Der Hof un�ersDurchlauchtig�tenHerzogs
�teht,dur de��engnädig�teVeran�taltung,allen Per-

�onenofen, welche Verdien�tebe�itzen,�iemögenEin-

heimi�cheoder Ausländer �eyn;und es fehlt den Tu-

genden, welcheda�elb�tausgeübtwerden,�owenig an

Zeu-
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Zeugen,als es aufrichtigenBewunderern gro��erEi-

gen�chafceenan Bey�pielender wahrenGrö��emangelt.
Wie könnte uns al�odie unvergleichlicheGemüthsart
einer Prinze��innunbekannt �eyn,welche�honin den
er�tenTagen Jhrer Jugend gezeigt hat, daßdie Tu-
genden Ihrer Durchlauchtig�tenAhnen in Jhrer
gro��enSeele liegen, und in kurzer Zeit eine Quelle

einer mannigfaltigenGlücf�eeligkeitfür unendlichviele

Men�chen�eynwerden, Soau��erordentlichauch die

Vorzüge�ind,womit die Natur die äu��erlicheGe�talt

der Durchlauchtig�tenSophia Antoinette aus-

ge�hmücethat: So bleibt man doh bey Bewunde-

rung der�elbendeswegen nicht lange �tehen,weil uns

Ihr gro��erGei�tallzuvieleVerdien�tevorlegt, welche
Sie �ich�elb�terworben hat, und welche über die Ge-

walt aller Zeitenerhaben�ind. Wie liebenswürdig,
wie unaus�prechlihgroßwird nicht ein Herz, welches

�ichdie Vor�chriftenun�rertheuer�tenReligion zu ken-

nen bemúhet,und �eineUeberzeugungdavon durch �ein

ganzes Leben bewei�t. :

Wir kennen in die�emStücke, Durchlauchtig-
�teZuhörer,den unermüdetenEifer die�erfrommen
und gottesfürchtigenPrinze��inn.Wir �indúber-

__deugt,daß Sie cs für keinen geringenRuhm hält,

die�e
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die�eNamen zu verdienen, weil Fhr die be�tändigen

Bey�pieledes Durchlauchtig�tenHau�esvon

Braun�chweig- Lüneburg, �owohl als hr eignes

Herz, �agen,daß die aufrichtigeVerehrung des höch-

�tenWe�ensdas �icher�teKennzeicheneiner Seele

�ey, die an ‘ihrengöttlichenUr�prungdenkt , und �ich

dem�elben�o�ehrzu nähern�uchet,als es Sterblichen

noh mögli i�t. Sie wird al�oniemals múde,úber

‘die heiligenGe�etzenachzudenken,welcheuns die We:
|

ge zu einem ewigen Glücfe, und noh au��erdie�er

Welt Belohnungen fúr un�ernGehor�amzeigen.

Sie �ieht,daß Für�tenund Fär�tinnende�tomehr
Pflichten obliegen, je höher�ieúber andre Men�chen

erhaben�ind,und keine einzigedie�erPflichtenkömmt

hr überflúßig,oder zu �chwerauszuübenvor, weil

Sie mitten unter den Bewegungen der Welt die

Vor�tellungder Ewigkeit vor Augen hac.

Eine Fúr�tinn,welche�oerhabenund �ochri�t-

lich denke,wird fich den Glanz der men�chlichenHo“

heit nie verblenden la��en,andre Men�chenzu verach/

ten. Wie viel Bered�amkeit,müßteih nicht be�igen-

wenn ih die Gnadeund Leut�eeligkeitun�rerDurch-

lauchtig�tenSophia Antoinette be�chreibenwoll

te! So hoh Sie auch, durch die Geburth, über

andre
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andre Stände erhabeni�t: So weis Sie doch, daß
Ihr alle Men�chen,nah der wei�enEinrichtung
GOttes , noch nahe genug �ind,weil �ieein Recht
haben, von Jhrer Ein�ichtund GroßmuthWohltha-
ten zu ho��en,Selb�tdie Güter des Glücks,welche
der Gewalt der Für�tenüberla��enfind, würden Jhre

:

Aufmerk�amkeitnichtauf �ichziehen, wenn Sie die-

�elbennicht als Schätzebetrachtete, die man unter die

Wele austheilen,und wodur< man die Schick�aleder

Neiedrigen verbe��ernkann. Die Liebe der Braun-

�hweigi�chenänder, welche,auch an die�emTage, den

Himmel um die Wohlfarth die�ergroßmüthigen

Prinzeßinnanrufen, i�teine FruchtIhres wohlthäs

tigen Gemüths,welches oft in der Stilledie edel�ten

Thaten ausgeübt, und �ihdadurch die empfindlich�te

Freude gemachtbat,welchedie Vyhteiheder Welé

genie��enkönnen.

F< unter�tehemi< nicht, Durchlauchtig�te
und aller�eitsHochge�chaßteAnwe�ende,die un-

gemeinen Gaben des Ver�tandes,welche alle unpar-

theyi�cheZeugen von den Verdien�tendie�ergro��en

Prinze��innan Der�elbenwahrnehmen, �att�amzu

prei�en.Es i�gewiß, daßSie die wichtigeKun�t

ver�teht,Sich mit Sich Selb�tzu unterhalten, und

daß
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daß Sie in einer ruhigen Ein�amkeit

'

eben o groß,

eben �overehrungswürdig,

-

als auf dem größten

Schauplaze der Welt, i�t. Sie be�chäfftigetSich

allezeit mit den wichtig�tenBetrachtungen,und die�e

Arbeit vermindert die ReißungenIhres blühenden
- Alters �owenig, daß�ievielmehrdadurh noh mäch-

tiger werden, Die prächtigenGegen�tändeder Eitel-

Feit, welche�ich�ooft an den Höfen vor den Augen
der Gro��enausbreiten, zer�treuenJhre Seele nicht;
Sie bekömmctvielmehrdadur<hAnlaß,ihr Nachdenken

zu �chärfen. Durch die�eerlangte Fertigkeit, úber

alles, was �ichDer�elbénvor�tellet, nachzudenken; er-

haltenJhre gering�tenHandlungendiejenige Anmuth,
wodurchSie Úúberalle Seelen zu herr�chenweis; da-

durch wird FJhre Ecn�thaftigkeitliebenswürdig,und

auch:Jhre Muneterkeit ein Gegen�tandun�ererEhrer-

bietung. :

; Die�ehochan�ehnlicheVer�ammlunghar nicht

nöthig, den un�chäßgbarenWerth die�erTheuer�ten

Prinzeßinndur< die Bemühungender Redner und

Dichter fennenzu lernen. Die mei�tenunter uns

haben die Durchlauchtig�teSophia Antoinette

ge�ehen,und �o�eltenund �okurze Zeit die�esauch

ge�chehen�eynmag: So werden �iedoh weit mehr
Ur-



[LEM F+: + 45

Ur�achenun�rerdemüthigenVerehrunggegen Die�elbe
wahrgenommenhaben, als i<, auh in einer weitläuf-
tigen Rede, zeigenkönnte. Ja auch diejenigen,wel

he �ichidie�esGlücfs niht rühmenfönnen, haben

doch die Stimme ganzer Länder gehört, welche nie-

mals ohne Eindruck redet, Und was verlange ich

mehr, Durchlauchtig�teZuhörer! F< kann bey
meinem Unvermögen,Jhnen eine vollkommene Abbil:

dung von die�erüberall geprie�enenPrinze��innzu

machen, de�toruhiger �eyn,da ih Jhnen nur, zum

Bewei�ealler Jhrer für�tlichenVorzüge,den ‘Durch-
lauchtig�tenErbprinzen und Herzog von Sach-
�en- Salfeld Ern�tFriedrich zeigen darf. Hâtte
die gütigeund wei�eRegierung des Allmächtigenwohl
zwo für�tlihePer�onenzu�ammenführen können,

welche, durchdie glüflicheUeberein�timmungJhrer
gro��enSeelen , der Welt mehr Gläck�eeligkeitver:

�prächen,als die�ehohen Vermählten? Ein gleicher

Eifer fúr die Religion, eine gleicheGroßmuthund

Leut�eeligkeit,eine gleiche Ein�ichtin die heiligen
Pflichtender Regenten,ein gleicherReichthuman

allen Tugenden, wodur<h man der Unterwürfigkeit,
der Treue und der Licbe der Sterblichen würdigwird,

werden denen Provinzenzu einer be�tändigenDank-

bar-
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barkeit Anlaßgeben, die nunmehr “5hremDurch-

lauchtig�tenErbprinzen , und �einerTheuer�ten

Gemahlinn, der Durchlauchtig�tenSophia
Antoinette, unter tau�endungeheucheltenWün�chen

entgegen �ehen.

Du, 9 Braun�chweig,wir�tdie�eunvergleich-

liche Prinzeßinnverlieren. Dein Hof wird ein

Mu�terder liebens8würdig�tenTugenden weniger auf-

zuwei�enhaben. hre erbaulicheGottesfurcht, Fhre
inilde Großmuthwird in einem andern Lande- - -

doch ih irre mih. Seelen Jhrer Art �indvon dem

Höch�tendeßwegenmit “�ogro��enGaben , mit o

frommen und edlen Neigungen ausgerü�tet, damit �ie

mehr als einem Lande Gutes thun können. Und �o

wie Du, o Braun�chweig,unter der Regierung dei:

nes gnädig�tenHerzogs des Durchlauchtig�ten

Carls,ohne Schmeicheley, eine Wohlthäterinnvie-

ler Provinzenkann�tgenennetwerden: So wird

auh Sach�en- Salfeld, wenn es �einenTheuer�tent

Erbprinzenin der Verbindung mit un�rerDurch

lauchtig�tenSophia Antoinette �oglü>lich

�ieht,no< an Deine Wohlfahrt denken, und die�e

gütigeFür�kinn�elb|wird Tugendengenug haben,
|

die�elbezu befördern.
Wir
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Wir begleitenDie�elbeund Ihren Durch-
lauchtig�tenGemahl mit allen Wün�chen,welche

dur<h Ehrerbietungund Liebe in uns erreget werden,

GOrt, welcherdie�esglücflicheBúndnißge�chlo��en,

und beyde Durchlauchtig�tePer�onen�oregiere
hac, daßSie, ohne einander zu kennen, eines des ans

dern wúrdigzu werden, nichts unterla��enhaben, la��e
den Tag Ihrer Verbindung einen Grund zu den

glücklich�tenFolgen �eyn. Sie mü��enIhm ewig

dafürdanken, und das dankbare Gebet Jhrer Unterz

thanen mü��eJhren Dank begleiten! Der Durch-
lauchtig�teHerzog von Sach�en-Salfeld Franz
Jo�ias, und �eineDurchlaguchtig�teGemahlinn
Anna Sophia mú��enan die�enIhren Nachfolz

gern die Stüße und das Vergnügen Jhres Alters

�chen,und noch lange Zeit Selb�t die vielfältigen

Wirkungendes göttlichenSeegens bemerken , welche

Ihre Provinzen aus die�erbeglücftenVermählung

genie��enwerden. Jhr ganzes Durchlauchtig�tes-

Haus, und alle De��elbenhoheAngehörigeerhal-
ke der Höch�teauf �päteJahre, und überhäufeDie-

�elbenmit den Schätzen�einerGüte!

Sorge auch, allmächtigerWohlthäterder Mene

chen, be�ondersfür un�ernDurchlguchtig�tenund
D gna»
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gnädig�tenHerzogCarl, für Ihro Königl.Hoheit
un�reDurchlauchtig�teHerzoginn Philippine
Charlotte , für un�ernDurchlauchtig�tenErh-

prinzen, füralle übrigePrinzenund Prinzeßinnen,

und fr alle und jedehohe Anverwandte des Durch-
lauchtig�tenund Hochfür�tlichenHau�esvon

Braun�chweig- Lüneburg.Erfülledie TageIhres
Sébens mit �eegensvollenMerkmahlen,daßDu an Jh:
rerGottesfurcht und Tugend Dein Wohlgefallenha�t,
und alle Wohlthatenzähle�t,dieSie den Men�chener:

wei�en.Gieb Ihren getreuen Unterthanennochunzäh-

ligeTageder Freude, und laßauchdie�esCollegiumCas

rolinum, das ruhmvolleMonument der Grö��e�eines

Durchlauchtig�tenStifters, noc in denen Jahren,
welcheer�inach langenZeiten kommen �ollen,oft �olche

Fe�tefeyern, an welchen�eineGlieder ihreunterthänig�te

Dankbarkeit gegen ihreBe�chúßer, mit �ovielem

Frohlocéen, als an die�emTage, ab-

legen können,



Nede,
welche bey dem

Hohen Geburtsfe�te
Jhro KöniglichenHoheit

der Durchlauchtig�tenFür�tinnund Frauen,

FRAUEN

PhilippineCharlotte,
RegierendenHerzoginnzu Braun�chweig

und Lüneburg2e.

den 1zten Mätz des 1749. Jahres,

in dem gro��enHör�aale

des Hochfür�tlichen

Collegii Carolini
Î gehalten worden

von

Johann Friedrich von Lattorff,
aus Zerb�tim Anhälti�chen.
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Durchlauchtig�terHerzog,

Gnâádig�terFür�tund Herr!

Durchlauchtig�teHerzoginn,
Gnádig�teFür�tinnund Frau!

Durchlauchtig�terErbprinz,
Gnâädig�terHerr!

Durchlauchtig�tePrinzen und
Prinze��innen!

HochgebohrneReichsgrafen!
Wie auchaller�eitsnachStand und Würden

Hochge�chäßteAnwe�ende!

ilt
D ©

i

ie Gelehrtenwürden�ichirren, wenn

/ 4, �ieglaubten, daß zu Ausbreitung
n

= �owohl der allerheilig�tenWahr-
z A heiten, als au< anderer Wi��en-

E = �chaften,welhe ein Volk ge�ellig,
ZAE chel und glü>lihmachen,nichts

mehr gehörte,als ihre Bemühungenund Nachtwa?*

hen, Jhre vermeinten, oder auh wahren Entdekun-

gen würden oft in ihren Studir�tubenbleiben, oder

DE doch



doch nur in ihrenengenGe�ell�chaftenbekannt,und,
nach einigen darübergeführtenStreitigkeiten,verge�-

�enwerden, wenn die wei�eVor�ehungnicht diejenigen,

welchen�ieauf Erden ihre Macht verliehenhac, als

Mittel brauchte, die Lehrender Tugendund Weisheit
über ganze Provinzen auszubreiten,und von einem

&ahrhunderteauf das andere zu bringen. Derglei-

chen Väter ihres Volks, welche es für keine geringe

Pflicht ihrer Regierung halten, auf die Handlungen
der Gelehrtenherabzu�ehen,machen�ichum den Wachs-

thum der Wi��en�chaften�overdient, als ganze Afa-

demien nicht hun können. Sie �indpreiswürdig,we-

gen ihrer Ein�icht3 denn es wird fein geringer Ver-

�tanddazu erfordert, die nüßlichenund unnüglichen

Berwegungender gelehrten Republik auf eine unpar-

theyi�cheArt von einanderzu unter�cheiden.Sie �ind

preiswürdig,wegen ihrer Men�chenliebe;denn ohne

die�elbewürde oft der größteTheil der Men�chen�o

unglü>lih�eyn,eine Menge der wichtig�tenund

fruchtbar�tenWahrheiten nie zu erfahren, und �einLe-

ben, unter der Tyranney des Aberglaubensund der

Unwi��enheit,zu be�chlie��en.Ya, �ie�indpreiswür-

dig, wegen ihrer Großmuth,welchediejenigenKo�ten,

die zum Be�tiender Weisheit aufgewendetwerden,

nic
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niemals fúr verlohrenhält,und in Vermehrungder-

�elbenihre an�tändig�tePracht �uchet.
:

Die allerun�chäßbar�tenWahrheitenwürden,ohne
den Aufwand der Gro��en,entweder noh unentdeckt,

oder noch niche �obekannt �eyn,Jch will ißt nur

der beydenWi��en�chaftengedenken,welche,wegen ibo
res allgemeinen Nugens, ihren Verehrern die mei�te

Ehre bringen, ih meine die Mathematikund die Na-

turlehre. Würde man in den�elbenwohl �oweit ge-

kommen �eyn,wenn uns nicht freygebigeFär�ten,als

Freunde des men�chlihenGe�chlechts,zu den theuer-

�tenIn�trumenten,und zu den ko�tbar�tenVer�uchen,

ihre Schâße angeboten hätten?

:

Wir, Durchlauchtig�te,und aller�eitsnach
Stand und Würden hochge�häßteAnwe�ende,
leben, dem Himmel�eyDank, in einem ande, wo

die Gelehrten nicht befürchtendürfen, die gering�te

Bemühung,das Reich der Weisheit und der Wi��en-

�chaftenzu erweitern, unbemerkt und unvergolten zu

unternehmen, Sehen un�reaufgeklärtenZeiten,durch
“die Lehren der Weisheit, ihr wahres Glück bis auf

die �pät�teNachwelt gegründet:So wi��en�ieauch,

was �iedem Durchlauchtig�tenHau�evon Braun:

�chweig,in An�ehungdie�erWohlchacen, für Er-

D 4 fennt-
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fennklichkeit�huldig�ind.Die un�terblihenNamen

eines Julius und eines Carls werden allen Völkern

heilig �eyn,welche die Vortheile ein�ehen,die ein

Kenner und Be�chüßerder Kün�teund Wi��en�chaf-
ken allen Ge�chlechternder Men�chenver�chaffet,

Wer kann unter uns, ohne eine ehrerbiethige

Bewunderung, an die hohe Ein�ichtun�ersDurch-
lauchtig�tenLandesvaters gedenken, nah welcher

[

Sie den Werth und den Umfang einer jeden Wahr-
heit, welchezu dem Be�teneines Staats etwas bey-

tragen kann, auf das genaue�tebemerken? Und wer

i�t�ounempfindlich,daß ihn die Großmuthnicht rüh:
ren �ollte,welchenie müde wird, durch einen fúr�tli-

chen Aufwand,die Herr�chaftder Weisheit zu unter-

�tüßen,und ihre Lehrenallgemein zu machen?

ch �agedie�esan einem Orte, welcher�elb�tder

prächtig�teBeweis von der hohen Milde un�ers

Durchlauchtig�tenHerzogs i�. Sie �ehenhier,

Durchlauchtig�te,und aller�eitsnachStand und

Würden hochge�chäßteAnwe�ende; den Kern ei-

ner lehrbegierigenFugend, welcheaus �over�chiednen
und weit entlegnenändern nah Braun�chweigge-

kommen i�t,um �ichda�elb�tdie wei�enund großmü-

thigen
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thigenAn�taltenun�ersDurchlauchtig�tenBefdrde-
rers der Wi��en�chaftenzu Nuke zu machen,

Könnten wir wohl, fúr-�oviele Gnade, die ein

jeder derein�t�einemaufmerk�amenVaterlande erzäh-

len wird, �oundankbar �eyn,daßwir nicht an allen

Schick�alen,welche das Durchlauchtig�teHaus von

Braun�chweigbetreffen, einen aufrichtigenAntheil

nehmen �ollten?

Die unerzwungnen Ausbrücheeiner allgemeinen

Freude, welche�ichheute in dem Hochfür�tlichenCol-

legio Carolino zeigen, können uns vor einen �oun-

rühmlichenVerdacht in Sicherheit �etzen,

Nicht nur das glüliche Land, welches,unter

un�erstheuer�tenCarls Regierung, �eineWohlfahrt
von Tag zu Tage anwach�en�ieht,�ondernauch der

Königl.Preußi�cheHof zu Berlin, und der Durchl,

Markgräfl.Hof zu Bayreuth feyern in die�en

Tagen das Hohe Geburtsfe�tIhro Königl. Ho-
heit der Durchlauchtig�tenFür�tinnund Frauen,
Frauen Philippinen Charlotten , Regieren-
den Herzoginnzu Braun�chweigund Lüneburg.

Un�erCollegiumCarolinummü�tezu unaufmerk-
�amauf die preiswürdigenHandlungen Jhro Kd-

nigl, Hoheitun�rerDurchlauchtig�tenHerzoginn
DE �eyn,
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�eyn,wenn es nicht wi��en�ollte,wie groß, und wie

gerecht die Freude �ovieler recht�chaf\nenHerzen an

einem Tage‘�eynmuß, an welchemvormals dem Erd-

boden eine #0 gútigeWohlthäterinngebohrenworden.

Wir müjkenden Wehrt der Ehre nicht ein�ehen,daß

tir auh als Fremdlinge, durch die Huld un�ers

Durchlauchtig�tenCarls, berechtiget�ind,uns �ei-
ne Unterthanen zu nennen, wenn wir niht un�reun-

terchänig�teFreude mit dem AMSABEIRESJubelge�chrey
vereinigen wollten.

So wie Jhro Königl. Hoheit un�regnädig-

�teHerzoginn, durcheine völligeUeberein�timmung

mit den großmüthigenAb�ichten*Fhres Durchlauch-

tig�tenGemahls, die Wohlfahrtaller Jhrer getreuen

Unterthanen, und das Glück von �oviel tau�endan-

dern Men�chenzu befördern�uchen:So thun Die�el:

ben die�esauchinsbe�ondre,dur eine gleichmäßige
Liebe zu den Wi��en�chaften,

Alle diejenigen, welche aus einem edlen Triebe,

dem Vacerlande derein�tzu dienen,unter dem großmü-

thigen Schuke un�ersglorwürdig�tenCarls, �ichdie

Schätze der Weisheit ein�ammelnwollen, werden auch

tau�endUr�achenfinden, gegen Jhro Königl. Ho-

heit un�reDurchlguchtig�teLandesmutter dankbar

zu
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zu �ey,�olange es dem Höch�tengefällé,die Wün-

�cheder redlich�tenHerzen, in ErhaltungDero hohen
Per�on,nichtunerhörtzu la��en.

Wir haben, Durchlauchtig�te,und aller�tia
nah Stand und Würdenhochge�chäßteAnwe-
�ende,vor einem Jahre an die�erSelle gehört,was

die gusnehmende Liebe zur Wahrheit, welche die

Welte an un�rerDurchlauchtig�tenPhilippine
Charlotte bewundert, denen Ländern,über welche
Die�elberegieren, und be�ondersden Liebhabernder

Kün�teund Wi��en�chaftenfür Vortheile ver�chd�fen.

Die�eungemeineVortheile la��en�ichaus allen

Eigen�chaftenbe�timmen,womit die Vor�ehungdie

gro��eSeele die�erunvergleichlichen Für�tinnausge-

rú�tethat. Doch in die�emweiten Felde, wo wir

das Glüé �ovieler Men�chenaus �over�chiednen

Quellen hervor�trömen�ehen,können �ichnoh geübtere

Redner, als ich bin, verliehren.

Von mir i�tes �chonKühnheitgenug,tag ich
es, bey meiner Schwächein der Bered�amkeit,wage,

nur eine der preiswürdig�tenThaten Ihro Königl,

Hoheit, un�rerDurchlauchtig�tenHerzoginn,an

die�emJhr gewidmetenTageder Freuden,zu betrachten.

Es i�die�esIhre unermüdeteSorgfalt fur
die
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die Erziehungder un�chäbbarenJugend, womit

GOtt die Veinn�t/wrinha:Länderge�eege
net hat.

Ich weis es, Durchlauchtig�te,wie auch aller-

�eitsnah Stand und Würden hochge�chäßte
Anwe�ende,daß i< Dero gnädig�te,und geneigte

Aufmerk�amkeit,um welche ih unterthänig�tund �chul-

digt bitte, nicht meiner Fähigkeitim Reden, �ondern

der Wichtigkeitund Vortrefflihkeitmeiner Materie

zu danfen habenwerde.

Hohe Häupter können nichts im Verborgnen

thun. Weder ihre Pallä�te,no< ihre Kriegsheere,

�chügen�ievor der prüfendenAufmerk�amkeitder

Welt, und ihre gering�tenHandlungen werden den

Sterblichen wichtig, und öffentlih, So viel diejeni-

gen dadurchverliehren,welche den äu��erlihenSchim-
mer ihrer Würde fúr allmächtiggenug halten, die

Ehrerbietung„der Men�chenzu erzwingen:Soviel

gewinnen hierbey die kronwürdigenSeelen, welche,

durch alle ihre Handlungen, zeigen, daß ihnen kein

einziger ihrer Uncterchanen�ogleichgültigi�t,daß �ie

nicht �eineZufriedenheitfür eine Vermehrung ihrer
Grö��ean�ehen�ollten.

Bey _
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Bey die�eräm�igenBemühung“der Men�che,
die Gro��ender Welt niemals aus ihren Augen zu

verliehren, darf man �ihnichtwundern, wenn nicht
nur die�enLändern,�ondernauh auswärtigenPro-

vinzen die unbe�chreiblicheAufmerk�amkeitbekannk i�t,

mit welcher Ihro KöniglicheHoheit, un�ere

Durchlauchtig�teHerzoginn, nah dem Bey�piel

Ihres gro��enGemahls,für die ko�tbarenPfänder

des Durchlauchtig�tenE Hau-
�eswachen.

4 eine Handlung der Gro��envidi So

i�tes gewißdie Erziehungeiner Jugend, auf deren

 Gemüthsarfes derein�tankommen wird, ob Millionen
|

Men�chenÚber �ie�eufzen,oder ihnen danken �ollen.

Hohe Häupter, welchedie�eheiligePflicht nach aller

Möglichkeiterfüllen,verdienen um de�tomehr Dank-

barkeit und Ruhm, da es �ehr{eichtge�chehenkann,

daß�ie,durh das Geräu�chder Höfe,und durch an-

dere Zufälle,welche nicht allemal in
1

i�oeGewalt �te-

hen, daran verhindertwerden.

“Wir wi��en,Durtchlauchtig�te,Und aller�eits
nach Stand und Würdenhochge�chäßteAnwe-

�ende,‘daßun�erDurchlauchtig�terLandes-Vater
die wichtig�tenStaacsge�chäfte�elb�tverwalten, und

der
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der ‘täglich„zunehmendeFlor. Jhrer -Länder--i�tder

deutlich�teBeweis, daßDie�elbenzwar wei�eund red-

liche Patrioten zu: wählen“wi��en,denen Sie einen

Theil Jhrer Regierung : auflegen, aber doch allezeit

�elb�talle Ihre Handlungen beobachten;nah Jhrer

‘gro��enEin�ichtprüfen,und �olchenach dem
Bé�ien

Hhrer getreuen Unterthaneneinrichten. i

Gleichwohl

*

fan uns auch nicht unbekannt af,
-baß_un�ergnâdig�terLandesherr�ichdadurchnicht

abhalten la��en,das Glúcé der künftigenZeiten,durch

eine väterliche.Aufmerk�amkeitauf die ErziehungJh-

res hoffnungsvollenHau�es, zu befördern.Undwie

Fônntedie�erwei�eund gütigeRegent an der Erfül:

lung die�ergro��enAb�ichtenzweifeln„ da Sie durch

‘die fruchtbarenBemühungenJhro KöniglichenHo-
Heit un�ererDuxchlauchtig�tenPhilippine,Gslotte uncer�tütetwerden?--

Es i� feine Erkenntniß,und keine TE die

zur * Aufklärung:
des Ver�tandes,und zur Be��erung

des Herzens etwas beytragen:kan, welchedie�e:wei�e

Für�tinnJhren liebenswürdigenPrinzen und Prinze�
finnen nichteinprägen�ollte."=

Sie wi��en,aus der. wei�en.Erziehung-welche
Sie �elb�tgeno��enhaben„daß die Gottesfurchtder

“

*

Grund
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Grund einer:Staatskun�t�eynmuß,welche�ichnicht
mic der ErlangungveränderlicherScheingücerbefrie-
digen läßt.Jhro KöniglicheHoheit�parenal�o
keine Sörgfalt,die�ejungenGemüthermit den Vor-

�chriftenun�ererheilig�ten

-

Religion zeitig bekannt zu

machen, welche allein fähig i�t,Für�ten:�olcheGedan-.

ken einzugeben, wodurch �iedem ähnlichwerden, de�-

�enStelle �ieauf Erden vertreten �ollen.

Es i�in der That keine geringeGlück�eligkeit
fúr die Gro��endie�erWelt, und für die Länder,wel-

che ihnen mit der Zeit gehorchen�ollen,wena ihre
Seelen, �o-bald �iezur Aufmerk�amkeitfähig�ind,�o

gleich die göttliheStimme der Religion hören,che
�ie‘noh von den fal�chenReizungen der Eicelkeic,und

mit tau�endVorurtheilen angefüllet�ind,womit �ie

‘nur allzuleicht,dur die eigennüßigeGefälligkeit,oder

dur die Unvor�ichtigkeitniedriger Men�chen,ver�or-

get werden. Die er�tenEindrücke,welche�ieanneh

men, haben einen Einflußin ihr ganzes eben, Sie

lernen beyzeitenein We�enverehren, welches�ichdas

Recht vorbehaltenhat, auh die Königeder Welt zu

richten, und vor de��enAugen ihre geheim�tenGe-

danken aufgede>tliegen, Sie �ehenzu ihren Tugenz
den die erhaben�tenBewegungsgründe,und Beloh-

nun-
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nungen, vor welchen der Schimmeraller weltlichen

Hoheitver�chwindet.

Die�e

_

hohen Vor�tellungen,welche
*

un�ere

Durchlauchtig�tejunge Herr�chaft, wie alle Welt

weis, �ooft aus dem Munde Ihro Königlichen

Hoheit, un�erergnädig�tenLandes- Mutter hören,

fönnen unmöglichunfruchtbar bleiben, da Sie �elb�t

dur< Jhr hohes Bey�piel,und dur<h Jhre aufrichti-
ge Hochachtunggegen die Religion, die Gewißheitder-

�elbenbe�tätigen.
E

| Wenn die Liebe und ungezwungene Hochachtung
der Men�chenno< ein Guti�t, de��enBe�ißFür�ten,

wegen ihrerRegierungs�orgen,bey ihrem Leben beloh-
nen kan: So kan man �iein ihrer Jugend nie zu

bald die Vorcrefflichkeitder Men�chenliebekennen

lehren.

Die �clavi�heFurcht der Schmeichler,welche

�ichvor jedem Gro��enbücen,welchen�iefichzu hin-

tergehen getrauen,hat feine Reizungenfür eine See-

le, welchedie Liebe vernünftigerWe�enverlangt. Die-

�entheuren Endzweckaberzu erreichen, muß man die

Men�chen�elb�tlieben. Niemand hat hierzu mehr

Gelegenheit,als diejenigen,welche,wegen ihrer“Macht,
in
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‘in einer Stunde mehr Gutes �tiftenkönnen,als taus

�endandre Men�chenin ihrem ganzen Leben,

ch wollte wün�chen,Durchlauchkig�ke,und

aller�eitsnah Stand und Würden hochge�chäg=
te Anwe�ende,daß Ihnen ein �tärkererRedner, als

ih bin, die unvergeßlichenLehren vortragen könnte,

welche Jhro Königliche Hoheit über die�eWahre
heiten den theuer�tenPfändern Ihres glücflichen

Búndni��esmit un�crmgnädig�tenLandesherrn,auf
eine �o�iegendeArt, vorzulegenwi��en.Aus Jhrem
lehrendenUmgange erfährtdie�eun�chäßbareJugend,
daß es auch fürFür�tenein wahrerRuhm�ey,men�ch

lich zu �eyn,und daß Sie, die�enRuhm zu verdienen,
weit mehr Pflichten, als Unterthanen, erfüllenmü��en.

Aus Jhrem lehrendenUmgangeerfährtSie die edlen

Grund�ätze,welchenicht �eltenvor den Augender Res

_“gentenverdect werden, und welche doh �elb�tFür�ten

über Für�tenerheben fönnen: Daß der Glanz der

Höfe niemandengroß macht, der nicht auch ohne die-

�enSchimmer groß �eynwürde; daß die Gewaltigen
der Welt nur an ihre Machc denken mü��en,um Gu-

tes zu thun; daßalle Ehrerbietung,die man ihnen ero

wei�t,ihrer Freude unwürdigi�t,wenn �ieihnen nicht,
wegen ihrer Wohlthacen,erwie�enwird; und daßdie

E Treue



G6. Xe * Æ Ke

Treue und Liebe der Unterthanen nur alsdann wahr
und dauerhafti�t,wenn �iedie�elbe,wegen ihrer Liebe

‘gegen das Volk, fordern können. Von die�erDurch-

lauchtig�ten‘Mutter hörendie lehrbegierigenErben :

Daß zu einer wahren Güte des Herzens,welchenicht
dur<h Schwachheit, oder durch eine blôde Gefälligkeit
in Bewegung ge�eßzetwird, und zu einer für�tlichen

Großmuthunendlich viele gro��eEigen�chaftengehö-
ren, welcheFür�tenund Für�tinnennicht, durch die

Vorrechte ihrer Geburt, erhalten, �ondernwelche�ie

�ich�elb�terwerben mü��en, damit ihre Freude recht-

mäßig�ey,wenn �iedie Lob�prücheder dankbaren Welt

hören.
:

Sie kennen, Durchlauchtig�te, und aller�eits

nah Stand und Würden hochge�chäßteAnwe-

�ende,Sie kennen,’ �ageih, die Liebe zur Wahrheit,
welche wir, neb�tandern preiswÜrdig�tenTugendenan

Ihro KöniglichenHoheit,un�rergnädig�tenHer-
zoginn bewundern. Welche Quelle der vortref�lich�ken

Lehren, welche un�reDurchlauchtig�tejunge Herr-
�chaftbereits izt ausúben, und derein�t,in einem rei-

fern Alter, zum Glücfe �ovieler Provinzen,noh mehr
ausúben werden!

Daher
:
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Daher enf�tehtJhre rühmlicheBegierde, nah
den Kräften Jhres Alters, alle Wi��en�chaftenkennen

zu lernen, welche dem men�chlichenGe�chlechtenüslich
�ind.Daher ent�pringtder edle Eifer, �chonin ihrer

Jugend viele Betrachtungenüber die Selb�terkenntniß

anzu�tellen,und. �ich,dur die�esMittel, in Zukunft
vor allen Anfällender Schmeicheley in Sicherheit zu

�ezen.Ja, durch die�etiebe zur Wahrheit,werden

Sie zu den gro��enGütern der Freund�chaftfähig
gemacht, welche viele Mächtige der Welct entbehren
mü��en.

Es úber�teigtmein Vermögen,Durchlauchtig�te
und höch�tgeehrte�teAnwe�ende,die edle Sorgfalt

auszudrücken,womit Jhro KöniglicheHoheit bey
|

die�erDurchlauchtig�tenJugend das �anfteGefühl
des Gewi��ens�tetsrege zu erhalten�uchen,Durch

die�ewei�eErziehunglernen Sie über alle ihre Hand-

lungen �elb|ein ge�chwindesund gewi��esUrtheil
fällen. Durch die�eAnwei�ungerlangen�ieeine Hoch:
achtung gegen �ih�elb�t,welche uns �elb�tdie Relis

giongebeut, und ohne welche die ehrerbietig�teHoch-

achtung aller Völker nur ein Verweisfür Für�ten«i�t,

So empfinden�ieein Vergnügen,auch ohneZeugen,

gottesfürchcig,gütig,und großmüthigzu �eyn. So

E 2 ; �ehen
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‘�ehen�ievon allen Seiten, �owohlin ihrer Ein�am-

feit, als au< unter dem prächtigenTumulte der

Welt, Gegen�tändeder rein�tenFreude, So lernen

Sie aus Îhren vergangenen, gegenwärtigenund künf-

tigen Thaten ein Ganzes erbauen, welches Sie vor

allen Zufällendes Glücks und der Men�chlichkeitgroß

und ruhig erhalten kann,
|

Soll ih die�erHochan�ehnlichenVer�amm-

�ung{on die vollkommen�tenFrüchteeiner �owei�en

Erziehungvor�tellen?Soll ih es wagen, Jhrer al-

ler�eitsAugen auf un�ernDurchlauchtig�tenErb-

prinzen zu lenken? Nein; Gnädig�terHerr! Be-

fürchtenSie nichts von un�rerFreude! Jh verehre
Ew, DurchlauchtenBe�cheidenheit,durch ein demü-

thiges Still�chweigen.Die Liebe und die Bewunde-

rung die�erund auswärtigerLänder, der hoheBeyfall

Ihrer Durchlauchtig�tenEltern , und der Aus-

�pruchIhres eignen Herzens, �indLob�prüche,deren

Werth der be�teRedner durch �einenVortrag �{wä-

chen wird.

Eben �owenig wage ih es, Durchlauchtig�te,
wie auch aller�eitsnah Stand und Würden

hochge�chäßteAnwe�ende,Ahnen eine Abbildung
von der Glüf�eeligkeiteines Landes zu machen,de��en

Regen-
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Regenten, �owie un�erDurchlauchtig�terHerzog,
und De��enpreiswürdig�teGemahlinn, neb�tder

Verwaltung der Staatsge�chäffte, neb�tder müh�amen
Fúr�orgefür die Erhaltung und Vermehrungder all:

gemeinen Wohlfarth, auch auf die Erziehung Jhrer

¡achkommeneine �ounermüdete,eine �owei�e,und

großmüthigeSorgfalt wenden.

-

Beneidenswürdiges

and! Dein Gl wird von GOëét, und von denen

bewacht, welche dur Jhr ganzes Leben zeigen, daß:

Sie werth �ind,einen Theil von GOttes Macht auf
der Erde zu be�itzen.Glücf�eeligesBraun�chweig!Du

ficht die Wohlfahrt deiner Enkel, durch die Sorge
deiner igzigenBeherr�cher,

-

in ferne Nahrhundertebes

fe�tiger.Freue dih! Und �eydankbar!

Was aber alle Verehrer der Wi��en�chaften,was

alle ißige und künftigeGlieder des Collegi Carolini

von un�erngnädig�tenBe�chüßkern,durch die�e.Groß-

muth, nah welcher Die�elbenfür die wichtigeErzie-

hung Jhres Durchlauchtig�tenHau�esmit �olchem

Eifer be�orgt�ind,für Wohlthatengenie��en,und

uoch künftigzu. ho��enhaben, das bewei�tdas Froh-
loŒen úber den heutigen Tag weit mehr, als ich in

Worten würde ausdrückenkönnen.

E3 Wie
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Wie groß,wie aufrichtigmuß un�reFreude�eyn,

da wir �ehen,daß Ihro KöniglicheHoheit, un�re

verehrungswürdigeHerzoginn den Tag , da Sie
das Lichtder Welt zuer�terbli>t haben, den �oglücf-

lichen Tag für �oviele Men�chen,bey vollkomminenm

hohen Wohl�eynbegehenkönnen, Die" Gnäde des

Allerhöch�tenwird die Wün�che�ovieler Herzen,

welche aus Dankbarkeit um die Erfüllungder�elben

bitten, erhören.
MS

IAC

Die ewige Vor�ehungla��euns die�eshohe Ge-

burtsfe�tJhro KöniglichenHoheit un�rerDurch=
lauchtig�tenLandesmutter noch in die �pät�tenJah-
re mit eben der Freude feyern, welche an die�emTage

un�ersDurchlauchtig�tenCarls Hof zum Aufent-

halte der Wonne und“ des Dankens macht. Sie

“erhalteun�reDurchlauchtig�tePhilippine Char-

lotte’, um Der�elbenJhre �eltnenTugenden auch in-

die�erWelt zu vergelten, das Herz Jhres Durch-
lauchtig�tenGemahls nah den Sorgen �einerRé-

gierung zu erfreuen ,
die WohlfahrtFhres hohen

Hau�es,dur die Jhrige, zu befe�tigen,und den Flor

úAhrergetreuen Länder, und auch die�esCollegiiCaro-

lini dur< Jhr theures teben zu befördern.

j Die
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Die Güte des Höch�tenbewache auch die un-

�chäßbarenTage un�ersDurchlauchtig�ten*und

gnädig�tenLandesherrn,des gütigenCarls," ‘wel.

cher des Wohlthuns eben �owenig müde wird, äls

der“ Himmel, GOtt �ege'dem Leben die�eswei�en

und großmüthigenHerzogs kein andres Ziel, als

welches Jhm die Wün�chealler getreuen Unctertha-

nen, und aller Zeugen�einerTugenden �egen!Sei-

ne hohenAb�ichten,welche alle zur Ehre des Un�terb-
-

_lTichén,und zum Ve�tender Men�chenabzielen, mü

�énge�cegnet�ehn! Und ein hohes und glükliches

Alter, ‘in welchem Er an der blühendenWohlfarth-

�einesDurchlauchtig�tenHau�esdie �eeligenWir-

kungeneiner wei�enErziehung bemerket, belohne-Jhn

für die Gnade, welcheSE undDgmdezu:

rühmenhaben. :

Der allmächtigeBe�chüßerder Hohen bau
auh ferner, wie bisher , Ihro Durchlauchten ‘un-

�ern“gnädig�tenErbprinzen!

“

GOtt helfe ‘Jhm
die wichtigenHoffnungenausführen,wozu Er bisher

alle Welt, durch �einenWachschum in allen für�tlichen

Wi��en�chaftenund Tugenden,berechtigethat. Er ge-

be die�emhoffnungsvollenFúr�tendie Tage des te-

bens, welche�einebe�ondernEigen�chaftenverdienen!

E 4 |
Mic
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Mit eben die�emSchutze walte der Höch�te-auch

über das ganze  Durchlauchtig�teHaus von

Braun�chweig,über alle Dero�elbenKönigliche
und Durchlauchtig�teAnverwandte,und über alle

Prinzen und Prinze��innen,welche {on igt ver-

�chiedneéänder glücklichmachen,und auch in Zukunft

noh andre beglückenwerden! Er begleite die Hel-

den aus die�emglorreichenHau�eauf dem Wege der

Ehre, und la��ealle und jede, welcheDem�elbenanges

hörig�ind,�einerAllmachtund Güte êmpfohlen�eyn!

Du aber, beglücétesCarolinum! welches der

großmüthig�teRegent mit immer neuen Denkmäh:
lern �einerWeisheit und Güte auszieret! Verehrungs-

würdigeWohnung aller Kün�teund Wi��en�chaften,
durch welche die Men�chenliebenswÜrdig, brauchbar,

und glülih werden! Du mü��e�tzum Prei�edeines

Durchlauchtig�tenStifters bis auf die entfernte�te

Nachwelt �tehen,und von allen dankbaren Provinzen
die gerechte�tentob�prúcheauf Un�erngütigen

Carl ein�ammeln!



Rede,
auf das

Hohe Geburtsfe�t

Durchlauchtig�tenFür�tenund Herrn,

HERRN

CARLS,
Regierenden.Herzogs zu Braun�chweig

und Lüneburg2c.

den óten des Augu�tmonatsim 1750�tenJahre

in dem gro��enHör�aale
des

Collegii Carolini
gehalten

; von

Hans Chri�tianFreyherrn ‘von Schwarzenau
aus Darm�tadt.





Durchlaußtia�terHerzog,
- Gnádig�terFür�tund Herr;

Durchlauchtig�teHerzoginn,
Gnâdig�teFür�tinnund Frau;

Durchlguchtig�terErbprinz,
Gnâädig�terHerrz

Durchlauchtig�tePrinzen und
Prinze��innen; :

HochgebohrneReichsgrafenz
Aller�eitsnachStandund WürdenHochge-

“ �chäßteAnwe�ende!

Empfindungender Ehrfurcht,der Lie-

. be, der Dankbarkeitund Freude, wel-

che GOct und löblicheRegenten,zu

un�ermeignen Be�ten,von uns fodern können,ganz
allein durch die Stimme der Bered�amkeiterwecfen

mü�te;wenn ih, zur Unehre des men�chlichenGe-

�chleches,vor meinen Augen nur Ein Herz zu finden,
be-
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befürchtete, welcheszur Ausübungder heilig�teund

freudig�tenPflichten, in einem unedlen und-, unvergeb?

lihen Schlummer auf öffentlicheErmunterungenwar-

tete: So würdeih nicht �overwegen�eyn,die�eStel:

le zu betretenz So würde ich mih meine unterthänig�te

Freude nicht �oweit hinrei��enla��en,daß ich méine

Kräfte vergäße.

*

Fh würde die betrübte Ehre, See:

len, welche bey Carls Wohlthaten, und“ bey den

Befehlen der Nacur unbeweglichblieben,durchein er-

kün�teltesGeräu�che,zu einigenfurzenund imechani-

hen Handlungen zu beleben,andern úberla��en; ih

würde die�eRedner, wegendes ungewi��enAusgangs,
mehr bedauern, als beneiden,und die�enheutigen Tag,

|

und den Werth des Für�ten,der uns den�elbenheilig

macht, mit einem ehrerbietigenStill�chweigen.vereh-

ren. Da mir aber das ganze Land zujauchzet,da mir,
wie ih aus allerAugen �ehe,alle Hetzen frohlocend

entgegen �chlagen: So fühlei< Muth genug, Sie

Durghlaucßtig�teund Hochgeehrte�teZuhörer,
mit ihren eignen Gedanken, mit Gedanken einer all:

gemeinen Freude, úberdie Wohlfarchun�ersDurch-
Tauchtig�tenLandesvaters, und mit den Wän�chen

einer lebháften“Erkenntlichkeitfür �einewei�eund

großmüchigeRegierung, zu unterhalten. -

Durch
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Durch die Gnade des Allerhöch�ten,welcher das

brún�tigeGebeth dankbarer Men�chenabermalserhöret
hat, feyern wir heute das hohe Geburtsfe�tdes

Durchlauchtig�tenFür�tenund Herrn, Herrn

Carls, regierenden Herzogs zu Braun�chweig.

und Lüneburg.

Es i�tbereits das viertemal, daß ich�oglücélich

bin, ein Zeuge der andächtigenund freudigenBewe-

gungen zu �eyn,welchedie�erfe�tlicheTag, der Ur�prung
eines �omannigfaltigenGlúcfs, in den Herzengetreu-
er Unterthanen, und in allen Seelen hervor bringe,
denen es niht an Ein�ichtund Tugend fehlet, die

Wohlthaten des Himmels in Erhaltungdes Durch
�auchtig�tenHerzogs von Braun�chweig,zu em-

pfinden. Ein Jahr, ja ich wage nichts, wenn ich �as

ge ein einziger Tag, den man mit Aufmerk�amkeic
in die�enLändern lebt, i�thinlänglichgenug, uns von

der Weisheitund Güte ihres Beherr�chers,und von

der beneidenswürdigenGlüf�eeligkeikaller Men�chen,
die Jhm gehorchen,zu überführen.Was mußnicht
eine Zeit von drey und mehr Jahren bey mir, und

bey allen denen für einen Eindru> machen,welchein

die�emHeiligthumeder Wi��en�chaftenund Tugenden,
niche nur als mü��igeZu�chauer,�ondernals wirkliche

Ge-
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Gegen�tändeeiner mehr als für�tlichenGroßmuthle-

ben? VerehrungswürdigeJahre! YJahre,deren An-

denkenin meiner Seele immer gegenwärtig�eynwird!

Ahr Quellen meines Glücks,Jhr mir ewig wohlthä-

tige Zeiten! Wie kann ih es der Vor�ehunggenug

danken, daß ih euch in ‘meinem Leben ancre��e!hr
. habt meine Jugend mit den tehrenausgerú�tet,ohne

welchedas folgendeAlter be�chwerlichund unrühmlich

i�t, Jun euch habe ih die Stimme aller Tugenden

gehört,welcheMen�chendes gro��enVorzugs úber an-

dere Ge�chöpfe,ihrer Vernunft würdigmachen! Jn

euch habe ih an dem Hofe meinesDurchlauchtig-
�tenWohlthätersdie würdig�tenBewei�egefunden,

daßdie�eTugendenfeine leeren Tône �ind,welcheauf
den tippen der Schulwei�enherum ‘irren, und von

Scerblichen unmöglicheDinge fordern! Yn euch habe

ih feine Ge�eßeohne Freyheit, keine Würden ohne

Verdien�te,keine Wi��en�chaftenohne Ehre, keine

Kün�teohne Belohnungen, keine Unterthanenohne

diebe,feine Gro��enohne Dien�tfertigkeit- - - Unver-

geßlicheZeiten! Jn euchhabe ih Carln ge�ehen!

Vergeben Sie mir, Durchlauchtig�teund

hochgeehrte�teZuhörer,daß ih mich unter meinen

Empfindungenverlichre, da es doch izo meine Schul-
dig-
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digkeit i�,die unterthänig�teEhrfurcht“und Freude
des ge�amtenCollegi Carolini, bey der Feyer die-

�eshohen Fe�tesöffentlichzu bezeugen, Ich bin in-

de��engewißver�ichert,daß ein jeder von denen, wel

che mit mir ein gleichesGlü genie��en,und welche

�ichzu ihrem und zu ihres Vaterlandes Be�ten,die

großmucthsvollenAn�taltenin die�emSißzeder Mu�en

zu Nuße machen, �eineDankbarkeit auf eine gleiche
Art erklären würde,wofern er anders, wie ih, die

un�chäßbareEhre hätte, vor die�erhochan�ehnlichen
Ver�ammlungzu reden.

Die�erEhre �elb�taber, Durchlauchtig�teund

hochgeehrte�teZuhörer,weis ih mi< nicht würdi-

ger zu machen, als wenn ih Dero ‘gnädig�teund ge-

neigteAufmerk�amkeitmit Betrachtungeiniger Ur�a-

<en von der Glücf�celigkeitder Braun�chwei-

gi�chenLänder unter der Regierung un�ers

Durchlauchtig�tenCarls zu unterhalten�uche.

Ich überla��eden Ruhm, ein tobredneraller

derer herrlichenEigen�chaftenzu �eyn,welcheun�ern

theuer�tenHerzog zur Bewunderung und zum Ver-

gnúgender Welt machen, denen glücklichenGei�tern,
die die Natur mit den vollkommen�tenGaben ver�e-

hen hat, und welche alles, was �ie�agen,auch für
:

die
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die Nachwelt �agen.Ich würde bey meinem Vor-

�aße,nur einige Zúge von die�erverehrungswÜrdigen

‘Abbildungzu ver�uchen,an Dero gnädig�tenBeyfall,

Durchlauchtig�teZuhdrer,�chonUr�achezu zweifeln

haben, wenn ih mich nicht auf die Bered�amkeitdes

Herzens verlie��e,welche �ihoft de�toeher’erhält,je

weniger �ievon der Kun�tunter�tüßetwird.

So wohl die bündig�tenGründe der Vernunft,
als auch die Erfahrungenaus allen Jahrhunderten

Úberzeugen‘uns, daß die Wohlfarthder Völker nicht

auf die Weitläuftigkeiteines Reichs, nicht auf die

‘Menge der Men�chen,die einen Staat ausmachen,

nicht auf den natürlichenReichthumdes Erdbodens,

�ondernauf die Denkungsartdesjenigenankomme, der

ihnen Ge�eßevor�chreibt,und der die�eGe�ezedurch

�einLeben, entweder heilig, oder verächtlichmacht.

Das größteReich kann nichts, als ein ungeheurer

Schauplatzder Unordnung und des Elends �eyn,wenn

de��enBeherr�cherdie Kun�tzu regieren, und die

Macht de�poti�chzu befehlen,für einerleyhält. Mil-
- lionen Men�chenkönnen Millionen arm�eligerVerbre-

cher �eyn,welchedie SchäkeihrerGegendenin der Be-

täubungihrer Sinne, zu ihremVerderben mißbrauchen,

wenn die a�terneben ihren Regenten auf dem Thro-
ne
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ne �izen,und ihr Gift von dem Hofe über Palä�te
und Städte, und von Städten Über die Hücten
des Landmanns ausbreiten, Hingegen i�tauch kein

tand �oeinge�chränkt,�ounbevölkert,und bey Aus-

theilungnatürlicherVortheile,�o�ehrübergangen,wel

ches nicht ein wei�erFür�t,der �eineFähigkeitzu herr-

�chen,durch die Herr�chaftüber�ich�elb�tbewei�t,ein

Vater �einerUnterthanen, der �eineRuhe der allge-
meinen Ruhe nach�eßet,reich, furchtbar,glücélichund

beneidenswürdigmachen könnte. So gewiß i� es,

daß man regierendeHäupter nur aus Schmeicheley
Stadthalter GOttes nennen würde,wenn �iedie

Schick�aleihrer Länder nicht in ihren Händenhätten.

Hat aber der GOTT, der �eineMacht unter

�ievertheilet,der GOTT, vor de��enAugen einmal

die Völker�chaftendes Erdbodensmit ihren Regenten

er�cheinenmü��en,die Aufführungder Gro��endem

Zufalle überla��en?Sind keine Ge�ezevon ihm da,
aus welchen die Gewaltigen der Erden ihre heiligen
Pflichten lernen könnten? Sie �indda. Sie �indin

Donnerwettern geprediget, Sie �inddur<h Wunder-

werke, und - durh das heilig�teBlut be�tätigee;Ja
�iereden in ihren Herzen, und wie unbe�chreiblich�ind

die zu bedauern, welchees �oweit bringen,daß�ie

F ihren
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ihren Aus�pruhnicht mehr hören!UnfehlbareLehre-
rinn! Göttliche‘Religion, die du allen Men�chen,

Knechtenund Königen, den Willen ihres Schöpfers

�ag�t!Wie �icherkönnen Für�ten�eyn,daß�ieihrem

Richter gefallen, wenn �iedir folgen! Wie ähnlich

können �ieihm �elb�twerden, wenn �ieihre Staats:
_

Ffun�tnach deinem Rathe einrichten,wenn �iealle Vor-

theile, die nicht durch Tugenden erhaltenwerden, un-

ter ihren Füßen�ehen,und �ich�olange als ohnmäch-

tig betrachten,�olange ihre Weisheit, ihre Güte, ihre

Ge�etze,und ihre Wohlthaten ihre Unterthanennicht

glúcflichmachen!

Un�ereDankbarkeit erfodert es, Durchlauch-
tig�teZuhdrer,daß wir hier der unveränderlichen

Hochachtung,welche un�erTheuer�terLandesherr,
bey allen Gelegenheiten,gegen die Vor�chriftender

Religion zeigt, öffentlichgedenken. Wir betrachten

die�elbeals die vornehm�teQuelle aller Güther,wel-

che �ichúber �eine.änder ausbreiten, Die Men�chen

dem wahren Glücfe zuzuführen,�indkeine Ge�etze�o

mächtig,als das Leben eines Regenten,der gegen die

Rechte des Himmels eben die Unterwürfigkeitzeigt,

die er von �einenVölkern verlangenkann. Was für

unvergeßlicheBey�pielehat die aufmerk�ameWelt hier-
von
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von in dem Durchlauchtig�tenHau�evon Braun-

�chweiggefunden! Was für nachahmungswürdige
Handlungen �ehennoch alle Zeiten in der Gottesfurcht
un�ersDurchlauchtig�tenHerzogs, und Jhro

KöniglichenHoheit, un�ererDurchlauchtig�ten
|

Landesmutter! Eine gewi��enhafteAbwartung des

öffentlichenGottesdien�tes,welche den Hof, und durch

den�elbendas ganze Tand zu einer ehrerbietigenAn-

dacht aufmuntert, i�tnoh der gering�teBeweis, daß

die�eStifter un�ersGlücks von der Göttlichkeicdev

heiligen Lehren Überzeigt�ind, Jhre unermüdete

Vor�orgefúr die Erziehungder hof�fnungsvollenFu-

gend, welche Ihnen die Vor�ehungzum Be�ten
der Nachwelt anvertrauet hat; Die �orgfältige

Bemühung,alle Bedienungen des Staats mit aufrich-

tigen Verehrern der Religion zu be�eßen,welche,wes

gen ihrerEin�ichtund Uneigennüßigkeit,von der Frey-
gei�tereyeben �oweit, als von der Heucheleyentfernet

�ind,und die rúhmlicheAufmerk�amkeit,die Un�chuld
der Siccen mitten unter dem Glanze und Tumulte

des Hofes zu erhalten, bewei�enIhren Eifer gegen
die Religiónnoch deutlicher. GlücklicheUnterchanen!
Was fúr Tugenden, die alle auf eure Wohlfarthab-

ielen, mú��enin dem Herzen eines �olchenFür�ten

SF2 woh-
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wohnen, der die erhaben�tenBewegungsgründezu �ei-

nen Handlungen,in dem Willen, und in den erkann-

ten Vollkommenheiten des Höch�ten�uchet!

Ein Verehrer der Religion i�tauch ein Freund

der Wahrheit, und wenn er anders von �einenUm-

�tändennicht daran verhindertwird, auh ein Beför-

derer der�elben.Alle Wi��en�chaften,alle Kün�te,

welche in den Ländern un�ersDurchlauchtig�ten

Herz9gs, ihr Haupt immer mehr und mehr empor

heben, �indhiervon die herrlich�tenBewei�e. Ob-

gleichder Sraac nicht der glücklich�te�eynwürde, in

welchem �icheine gro��eMenge der Unterthanenohne

Unter�chiedauf die Wi��en�chaftenlegte: So i�tes

dochgewißderjenige,wo durch die Ein�ichtund Frey-

gebigkeit des Landesherrn, �olcheAn�taltengemacht

�ind,daßalle Wi��en�chaftenihren Nuten auch über

die Gränzen der Schulen ausbreiten, und in den Flor

aller Stände einenaugen�cheinlichenEinflußhaben.
:

Sind aber auh die Wi��en�chaften,�ind�elb�t

die Lehrer und Anhängerder�elbenge�chi>t,die�en

wichtigenEndzweckzu erreichen? Sind die ver�chied-

nen Wahrheiten, die man zur unrühmlichenBequehm-.

lichkeitganzer Jahrhunderte, in eigen�innigeSy�tema-

ta gewebet, und in eine fa�tundurchdringlicheDecke

von
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“von Kun�twörternverhüllthat, noh mächtiggenug,

�ichdurch das Ge�chreyder uneinigenPartheyendurch
zu winden, und die Augen des größtenHaufens, ich

meyne den Ungelehrten�ichtbarzu werden? Sind

diejenigen,welcheunter dem Nahmen der Gelehrten,
zum Aergerni��eder ÜbrigenWelt, auf�chwellen, alle

mit Ge�chma>an den Wi��en�chaftenver�chen?J�

die aufrichtigeLiebe zur Wahrheit, und der Eifer für
das allgemeine Be�te,oder ein niedriger Eigennuß

die Triebfederihrer Bewegungen? JYihr Leben

der Beweis, daß ein bereichertes Gedächtniß,ein

munterer Wiß, und ein in Schlü��engeübterVer-

�tand,edel, unfähigzum Neide, dien�tfertig,und

be�cheiden,macht? Sind �ie,�obald �ieaus demn

Staube ihrer Scudier�tubenhervor treten, in der

gro��enWelt noch ‘bekannt und brauchbar? Ja �ind

�iefähig,�elb�tdie�eVorwürfezu ver�tehen?

Dieß i� die Sprache derjenigen,Durchlauch-

tig�te¡und Hochgeehrte�teZuhdrer, welche die

Aufführungeinzelner Per�onender ganzengelehrten
Republik, und den Wi��en�chaften�elb�tzur ta�tlegen,

und dadurch einen Ver�uchmachen, ob �iedie Gnade

und Großmuthder Für�tengegen die Liebhaberder

Gelehr�amkeitein�chränkenkönnen, Von mir wrde

S3
:

es
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es zu verwegen �eyn,wenn ih den Grund oder Un-

grund die�erBe�chuldigungenunter�uchenwolte: So

viel aber getraue ih" mir zu behaupten, daß die�e

Vorwürfe, wenn �ienur einiger ma��engerecht �eyn

�ollten,an keinem Orte den Gelehrten weniger zu

vergeben�eynwürden,als in den Ländern un�ers

Durchlauchtig�tenHerzogs. Die unglücklichen

Gegenden, wo die Anhängerder Wahrheit und der

Kün�temit dem Mangel und mit der Verachtung

�treitenmü��en;wo die Wi��en�chaftennur die Aerm-

�tenund Niedrig�tenaus dem Volke in ihren Tem-

peln�ehen,weil �iefür die Edeln und Reichen, die durch
‘das Glú vor dem Elende ge�chützt�ind,keine Beloh-

nungen auszutheilenhaben; wo Unwi��enheit, Aber-

glaube, Unglaube, und die größteUnordnung in den

Sitten keine Hinderni��e�ind,die wichtig�tenEhren-
�tellenzu erlangen; Und wo die �ogenannten Gelehr-
ken, weit unter der Aufmerk�amkeitder Für�ten, von

andern Ständen abge�chnitten, und der Mildthätigkeit
des Póbels, und ihren eigenen tob�prüchen,oder Ver-

folgungenüberla��en�ind,die�eunglücklichenGegen-
den, �ageich, verdienen un�erMitleid, und ihre Ge-

lehrten haben wenig�tens�cheinbareEnt�chuldigungen,

wenn �iein dem Staate nicht die tugendhafte�tenund

liebenswoürdig�tenMitbürger�ind.
Ver-
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Vergleicheteure Glücf�eeligkeitmit die�ertrauri-

gen Abbildung, ihr, die ihr unter der Regierungun-

�ersDurchlauchtig�tenCarls keine Wi��en�chafc,,
und feine Kun�t,welhe an Men�chenrühmlichund

nüßlichi�t, ohne Ehre und ohne Bequehmlichkeit�e-

het! Redet �elb�t,ihr Vertrauten der Mu�en,und

prei�etdie Gnade eures Schußgottes! Sind in �ei

nen LändernVerdien�te,die nicht auh vor feinenAu-

gen �ind?Sind �eineSchäße nicht eure Schätze?

Wie undankbar, wie unverantwortlichwärde es �eyn,

wenn un�erFleiß nur uns, und nicht dem Lande dien-

te! Ach �agees noh einmal (und die ¿iebe zur

Wahrheit wird meinen Eifer ent�chuldigen)ich kenne

fein Land, wo man ein grö��erRecht hätte, von den

Gelehrten alle Tugenden, und einen allgemeinen Nu-

gen für den Staat zu erwarten, als dich, 9 Bràaun-

�chweig.Aber wie unaufmerk�am,und wie unbillig

müßte man auh in eben die�emFande gegen die

Wi��en�chaften�eyn,wenn man ihnen nicht einen gro�:

�enTheilvon der Wohlfarch�einerUnterthanenzu-

�chreibenwollte? Befe�tigteGlück�eligkeit,wie gewiß

�indwir, daß du die�eGegenden niemals verla��en

wir�t! Die Nähe eines Hofes, der dur �eineEin-

�icht,durch�einenGe�chmack, duëh �eineSitten die

F 4 all
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allgemeine Hochachtungvon ganz Deut�chland,und

von andern Ländern, rechtfertiget,die Gegenwart uns

�ersDurchlauchtig�tenErbprinzenin un�ermCa-

rolino,de��enBey�pielzur Aufmunterungder edel�ten

ugend beredter i�t,als alle Lehrer, die übrigenLie-

benswürdigen Prinzen des Durchlauchtig�ten

Hau�esvon Braun�chweig,welchenwir �chonmit

einer ehrerbietigenHoffnung entgegen �ehen,und die

gnädig�tenGe�innungenun�ersDurchlauchtig�ten

Herzogs und Seiner Theuer�tenGemahlinn,
an welchenBeyden die Wi��en�chafteneben �ogewi��e

Kenner, als Wohlthäterfinden, �ind�ichereBürgen,

daß die�erblühendeZu�tandunge�törtfortdauren, und

die �päte�tenEinwohnerdie�er¿änder mit eben den

Gütern überhäufenwird, Über welchedie ißigenfroh-
locfen. i

O, daß ih izo, Durchlauchtig�teund Hoch-
geehrte�teZuhdrer, alle Men�chenvor Jhre Augen
führenkönnte, welhe ihre Ruhe, ihre Bequehmlich-

keit, ihre Neichthümer,ihre Freude, näch�tGOtt,

dem erhabenen Gemücheun�ers“Gnädig�tenHer-

z0g8 zu danken haben! Sie würden mit einem Bli-

>e mehr Proben �einerMen�chenliebeüber�ehen,als

ih, ohne �eineverehrungswürdigeBe�cheidenheitzu
i

be-
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beleidigen,anführendarf. Was für eine väterliche
Sorge neigt �eineGedanken zu den Bedürfni��enje-
der Stände herab; Was für eine Wach�amkeitzeige
ihm in der weite�tenEntfernung alle Hinderni��e�ei-
ner wohlthäthigenGe�ezge!Welche Weisheit hilfe

ihm die�eHinderni��eÜberwinden! Und welcheGüte

des Herzens �telletihm die Liebe und das Glück �ei:
ner Uncerthanen als eine Belohnung �einer�chweren

i

Regierung vor! O, daßich fähigwäre, von die�er
göttlichenGüte einer für�tlichenSeele , von die�er
Quelle unzehlbarerWohlthaten,welcheüber alle Ge-

�chlechtereines Landes, und über Jahrhunderte aus-

fließt, nur einen �chwachenAbriß zu machen! Die

Bieg�amkeiteines empfindlichenTemperaments, wel-

ches die Eindrückeder äu��erlichenGegen�tändeeben
:

�oleichtverlieret, als annimmt, hat den wenig�tenAn-

theil an die�ererhabenenTugend. Sie i� die Frucht
einer durchdringendenEin�ichtin die heiligenPflich-
ten eines Regenten. Sie i�tCiebe und Gehor�amge-

gen den ober�tenGe�ezgeberzSie i�tBeruf zu re-

gierenz Sie i�tGewi��en.Sie kleidet �ichnicht im-

mer in heitere Mienen: Sie i�ern�thaftund ma-

je�täti�h, wie es der wichtig�teVor�aß,Länder zu be-

glücken,erfodert. Sie i�tnicht beredt in Worten,
:

Fs5 die
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_ Die Zeit i�tihr zu edel dazu: Sie redet durch Tha:

ten, Sie wartec nicht, �ichöffentlichzu zeigen, bis

das Elend �eineWunden vor ihr ausbreitet: Sic

�uchtdie be�cheidenenUnglüklichenauf, und die Noch-

dúrftigenempfinden ihre Hülfe, ehe �ielaut �eufzen.

Sie wartet nicht, die Grö��eihrer Wohlthatenwichti-

ger zu machen, bis die Men�chennicht unglücklicher

werden können: Sie �uchtdie Wohlfarth der Zu-

friedenen zu erhalten, und zu vermehren. Sie er-

{öpft �ichnicht bey denen, die ihr am näch�ten�ind:

Sie ‘i�tallgemein, wie die Güter des Himmels. Sie

verlangt die Dankbarkeit blos deswegen, weil die Men-

�chen�elb�tdadurch geehret und gebe��ertwerden, �on�t

würde �ieauh unter Unerkenntlichenunge�törtund

göttlichim Wohlthun fortfahren. Nur aus einer

�olchenGüte ent�pringtein Glücf, welches �oweitläuf-

tig als un�ereWün�che,und �odauerhaft, als die

Freude der Tugendhafteni�t.

Wäre es wohl möglih, daß Men�chendabey

fühllosblieben? Würden �ieglücklich�eyn, wenn �ie

ihr Gl niche erfennten? Und können�ie�ounzäh-

lige Güter �ehen,ohne an den Ur�prungder�elbenmik

Ehrerbietung und Erkenntlichkeitzu denken? Neinz

GroßmüthigerWohlthäterDeines Volks! Deine

Got-
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Gottesfurcht, Deine Ge�eße,Deine “Gnadefür die

Wi��en�chaften,Deine Men�chenliebe,Deine eigenen
Tugenden bilden die Herzen Deiner Unterthanen,daß
Deine und GOttes Wohlthaten an ihnen nicht ver-

lohren�ind. Tau�endWün�chefür Deine und Deis-

nes Durchlauchtig�tenHau�esErhaltung bewill:

Ffommen Dich, aus den redlich�tenSeelen , wenn
Du Deinen Uncterthanen Dein Ange�ichezeige�t,
wenn Du in zufälligenGefahrenzu ihnen eile�t,
wenn Du �iezu Erfüllung ihrer Pflichten, durch
Deine �cegnendeGegenwart aufmunter�t,und wenn

Duihnen an den Tagen der Freude vergönne�t,Dir

nur einen Theil des Dankes, wovon ihre Herzen
überflie��en,öffentlichzu zeigen,

GOTT,der du die Schick�aleder Länderund

Negenten,nach deinem gütigenWillen ordne�t,'erhöôre
die unzähligenWün�chedie�esglücklichenLandes,und

nn�ersCollegi Carolini, welches dur<h die Gnade
�einesStifters, die Anzahl erkenntlicherUnterthanen
jährlichvermehret. Laßdie�enTag, an welchen du

der Welt einen Für�tennah deinem Herzengegeben
ha�t,der darum großi�t,weil er nah deinen Geboten

vegieret, bis in das �päte�teAlter un�ersDurchlauch-
tig�tenund Gnâädig�tenCarls ein Fe der Freu:

de
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de und des Dankens �eyn!ZähleSeine Tage, und

die Zufriedenheitder�elbennah den Wohlthaten ab,

die Er Seinen Unterthanenund allen Men�chener-

wei�et,die �i<Ihm nähern.  Seegne, wie bisher,
Seine hohen Ab�ichten,die Eingebungendeiner Weis-

heit, die Sein Herz, zu. deinen Ehren und zum Be-

�tenSeiner Länder be�chäftigen,und laßandere Für:

�tenan Ihm, �owohl ein Bey�pielihrer Pflichten,
als auh ein Bey�pielder Belohnungen�chen,womik

du,Allmächtiger,die Sorgen wei�erund gütigerRe-

gentenvergelten kann�t.Be�chúzeauch fernerJhro
Königliche Hoheit, un�ereDurchlauchtig�te

:

HerzoginnPhilippine Charlotte, die Preis-

würdigeGemahlinnun�ersGnädig�tenHerzogs,

welchedurch Jhre Tugenden das Land Jhres Durch-

lauchtig�tenGemahls erbauet und �eegnet,Ihm die

Sorgew der Regierung ver�ú��et,und die Un�chäßbare

Für�tlicheJugend, womit Du �elb�tdie�esDir

wohlgefälligeBündniß ge�eegnetha�t,na<h Deinem

Willen, und nach‘denMu�ternJhrer unvergeßlichen

Vorfahren, erziehee. Erhalte auh, o GOTT, die

gro��eHoffnungkünftigerZeiten,un�ernDurchlauch-
tig�tenCarl Wilhelm Ferdinand! Seegne die

be�ondereFähigkeit,womit du Seine Seele ausgerú-
�tet
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�tetha�t!Unter�tüße-den, Jhm an�tändigen

-

Vor�at,
Sich der VorzügeSeiner hohen Geburth, durch per-

�öhnlicheVerdien�te,volllommen würdigzu machen,
und gieb : Ihm derein�tzu den Tugenden Seiner

Durchlauchtig�tenAeltern,auch die glücflicheDauz

er Ihrer Lebensjahre, um welche Er �elb�tzu dir,

neb�tuns betet. Eben die�egöctlicheGnade bewahre

auch die ÜbrigenDurchlauchtig�tenPrinzen und

Prinze��innendes Durchlauchtig�tenHau�esvon

Braun�chweig,welche�chonißo, nach dem Vermögen
ihres Alters, alle die für�tlichenVollkömmenheitenver-

�prechen,die Ihrem hohenStamme, �eitvielen hun-
dert Jahren eigen �ind! Die ewige Güte wache

auch über die Durchlauchtig�teFrau Mutter ,
und úber die Durchlauchtig�tenGe�chwi�terun-

�ersRegierenden Landesherrn, Der Seegen
des GOttes, der Jhre_ Gedanken �ieht,und Jhre

Wohlchatenweis, krône Die�elben,und alle úbrige

Königlicheund Durchlauchtig�teAnverwandten
|

des hohen Braun�chweigi�chenHau�es,welchen
�oviele Provinzen von Deut�chlandJhre Glücf�eelig-

|

keit verdanken.
:

Dich aber,verehrungswürdigerAufenthalt der

Wahrheitund Tugenden,edles Carolinum,welches

un�er
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un�erDurchlauchtig�terCarl aus Liebe zu . den

Men�chen,und zur Beförderungder göttlichenEhre,
mit �oviel Weisheit und Großmuchge�tiftethat,
und mic immer neuen Proben Seiner für�tlichen

Freygebigkeitaus�{müet,Dich mú��edie ewige Vor-

�chungin be�tändigemFlore erhalten!Alle die, welche

�eitDeiner Stiftung in Dir �oviel Schäße der

Weisheit ge�ammlethaben,daß �ieihrem Vaterlande

dienen können,alle die, welhe noh ißo, und künftig
in Dir den Grund zu ihrem Glücfe legen, mü��en
Dir �oaufrichtig, als ih, danken. Du mü��eun-

�erenNachkommen zur Bewunderung dienen, und al-

le Zeiten, durch die nütlich�tenGlieder des Staats,

welche Du erziche�t,bewei�en,daß es Dir nie an Ei-

fer fehlet, die Gnade Deines gro��enStif-
ters zu verdienen.



Rede,
welche bey dem

Hohen Geburtsfe�te
Jhro KöniglichenHoheit

der Durchlauchtig�tenFür�tinnund Frauen,

FRAUEN

PhilippineCharlotte,
RegierendenHerzoginnzu Braun�chweig

und Lüneburg2c.

den iztenMärz des 1751. Jahres,

in dem gro��enHör�aale
des Hochfür�tlichen

Collegii Carolini
gehalten worden

von

“CárlLudwig, Grafen von Giech,





Durchlauchtig�terHerzog,
Gnádig�terFür�tund Herrz

Durchlauchtig�teHerzoginn,
Gnâädig�teFür�tinnund Frauz

Durchlauchtig�terErbprinz,
Gnâädig�terHerrz

Durchlauchtig�tePrinzen und
|

Prinze��innen;

_ HochgebohrneReichsgrafen;
Wie auch aller�eitsnachStand und Würden

_Hochge�chäßteAnwe�ende!

PMAJe lebhafterund mächtigerdie Ein-

drücke�ind,womit diè Freude bey
glücklichenBegebenheiten fühlbare

Seelen überfällt,de�tounvermögenderwird auch die

geubte�teBered�amkeit,die�elbedurh Worte zu erflás

ren, Nur die gewöhnlichen,nur die mittelmäßigen

Bewegungendes Herzensla��en�ichin Ausdrückeein-

G-
:

Élei-
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 fleidenz die �tarkenAufwallungen de��elben,welche

aus einer �chnellenVor�tellungvieler auf einmal ge-

‘genwärtigenGütherent�tehen, die �ichun�erVer�tand

nie zu überzählengetraut , machen auchdie reich�ten

und am mei�tenausgeärbeitetenSprachen arm und

mangelhafe. Eben �owenig gelingt dem Redner die

Abbildung der feinen Empfindungen, welchein wohl
gearteten Seelen, mitten unter

-

dem Genu��eder

Freude, von der Dankbarkeit gegen die Ur�achenun-

�rs Vergnügens, -und von dem eifrigen Verlangen,

-nach der Fort�etzungde��elben,erreget werden. Alles,

was ein ge�chi>terMund in die�emFalle von dem

Zu�tandeun�ersHerzens �agt,kann wahr, wichtig,und

einnehmend�eyn:dennoch wird un�erHerz fühlen,

daß es ‘von der Kun�tnicht er�chöpftwird, und in

ihm werden Stimmen reden, die niemals aus den

Lippender Redner kommen.

Vondie�enWahrheitenmü�teich nichtüberzeugt
�eyn,Durchlauchtig�teund Hochgeehrte�teZuhörer,
wenn ic in die�erhohenVer�ammlung,ohne eine ehr-

erbiethigeFurcht auftreten könnte. Die unterthänig-

�teFreude eines Landes, dé��enVölker unter der Re-

gierung ihres wei�enund großmüthigenBeherr�chers,

Unterthanender Tugend, und Bürger des Friedens
: �ind,
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�ind,‘die allgemeineFreude der redlich�tenHerzen,
welche für die Wohlfarth ihrer Durchlauchtig�ten
Wohlthäterin. �oviel öffentliche, und no< weie

mehr geheimeWün�cheausbricht, i�tin meinen Au-

gen viel zu ehrwürdig,viel zu mannigfaltigund reich
an den feurig�tenund edel�tenEmpfindungen,als daß

ih mir das Vermögen zutrauen �ollte,die�elbenur in

einigen Theilen nah der Natur abzubilden,
Wir feyern an die�emTage in uncerchänig�ter

Ehrfurcht das Andenken des Hohen Geburtsfe�tes
Fhro KöniglichenHoheit der Durchlauchtig�ten
Für�tinnund Frauen, Frauen Philippinen
Charlotten/ RegierendenHerzoginnzu Braun-

�chweigund Lüneburg.

Seegensvoller Tag! VerehrungswürdigeQuelle

unzähligerWohlthaten,womit die Vor�ehungdie Men-

�chenbeglüet! ErfreulicherGegen�tandder aufrich-

tig�tenDankbarkeit, welche ganze Völker dem Höch-

�iendarbringen! Tag, voll un�chäßbarerHoffnung
auf Zeiten„

die er�tkünftig�eynwerden, O, könnte

ich alle Vortheile zeigen, welche der Welt von dir

zuflie��en!Dich hat der Herr des Erdbodens und

un�rerSchick�alein Gnaden bemerket, Dich hat Er

auser�ehen,den Stamm der Heldenund ¿andesväcer,
|

Ga das
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das KöniglichePreußi�cheHaus durch eine

Prinze��innzu �hmü>en,in welcher die Eigen�chafe
ten  Jhrer un�terblichenVorfahren"vereiniget wären.

Du wurde�terwählet,den Gro��ender Erde ein Bey-

�pielalles erhabnenTugenden,un�ermDurchlauchtig-

�tenHerzoge Carl eine Belohnung�einerWeisheit
und. Men�chenliebe,den künftigenWohlthäternder

Men�chen,- die durch die�evon GOcc ge�tifteteVer-

bindung in dem Durchlauchtig�tenHau�evon

Brauti�chweigent�tehen�ollten, eine Führerinn,den

Wi��en�chafteneine Be�chäßerinn,und allen Untertha-

nen der glüflichen Braun�chweigi�chenLänder eine

mächtigeFreundinn zu geben, Die Herzen aller Pa-

trioten prei�enden Erhalter der Für�ten,der un�re

theuer�teHerzoginn bisher, na<h den Wün�chen

Fhres Durchlauchtig�tenGemahls , nah dem

brúñ�tigenVerlangen Ihrer Hochfür�tlichenJu-

gend, und na< dem Gebethe aller getreuen Uncter-

thanen, mit allen Güthern des Seegensüber�chüttet,

urid den Tag Jhres ‘hohenUr�prungsnoh allezeit

zum‘Tagedes Frohlockensgemachthat. Sollen wir

un�reunterthänig�teFreude ganz und gar verbergen,

weil es mir am Nachdruckefehlt, die Grö��eund die

wichtigenUr�achender�elbenvorzu�tellen?

Du
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Du Tempel der Wahrheit„und der Wi��en�chaf-
ten! Du von Deinem GroßmüthigenStifter mic

Wohlthaten überhäuftesCollegium Carolinum!
Du ha�tdie�enzu un�rerWonne ge�eßtenTag �chon
oftmalsin unterthänig�terEhrfurchtgefeyert, und
deine Opfer �indvon un�erm

* Durchlauchtig�tei

Carl, und von JIhro KöniglichenHoheit un�rer

Durchlauchtig�tenHerzoginngnädig�taufgenommen
worden, weil �ieZeichenDeiner Erkennclichkeit,und

Bewei�eeiner unerzwungenen tiebe und Ehrerbiechüng
gewe�en�ind. Aus deinem Schoo��ewerden“noch

Uieblingeder Natur ‘ausgehen,welche ihre angebohrs
nen Fähigkeitenin der von Carln erbautenWöht

nung der Mu�en,nah den Mü�ternder gro��enGei-

�tergebildet haben, die in dem Andenken der Mé

chen ewig leben. Die�ewerden“ auf der Höhe‘der

Wi��en�chaftenkeinen geringern Gegen�tand‘ihresGes

nies wählen,als Carl und Philippinen Char:
lotten. Dann, o Braun�chweigwerden die ‘un:

�terblichenVerdien�teDeinerBeherr�cher,unter den

Begei�terungender Dichtkun�tund Bered�amkeit,al-

len Provinzen , und allen Zeiten vor Augen liegen,

‘Die Tugendhaften werden frohlo>en,daßMen�chen

dur< Wohlchun �ih�oweit über die Scerblichkeit
|

G 3 er-
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erhebenfönnen,und die Für�tenwerden hören,und

herr�chenlernen.

Mein Vorhaben aber hat �con,wegen �einer

Kühnheit,Dero Vergebungnöthig,Durchlauchtig�te
und Hochgeehrte�te,Zuhörer,da ich einen Ver�uchan-

�tellenwill, mit Betrachtungeiniger hohenEigen�chaf-

ten, welche Jhro KöniglicheHoheit un�reDurch-

lauchtig�tePhilippine Charlotte zum Mu�ter

einer vollkommenen Für�tinnmachen, Dero gnädig�te
Und geneigte Aufmerk�amkeitzu unterhalten. Bin ich

gleichnicht fähig mit der gehörigenStärke und An-

muth- des Vortrags , von un�rerDurchlauchtig�ten
und gnâdig�tenLandesmutter zu reden, �owerden

doh Jhre eignen Herzen, Durchlauchtig�teund

Hochgeehrte�teZuhörer,welche von den Tugenden,und

von den preiswürdigenHandlungendie�er Für�tinn

ganz eingenommen �ind,meine Schwächein der Be-

red�amkeiter�ezen,und Ihnen die verehrungswürdige

Grö��eun�rerDurchlauchtig�tenPhilippine Char-
lotte no lebhaft genug vor�tellen,wenn ih auch

kaum den Schatten der�elbenerreichenkann.

Nichts i�tden Gro��ender Welt hinderlicher,
den- Gipfel der Hoheit zu erreichen, zu welchem�ie,

nach
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nach ihrer Geburt und Gewalt gelangen könnten,als

die un�eeligeMeynung, daßGötter der Erde über

alle Ge�eßeerhaben �ind, So �{meihelhaftdie�er

Wahn einer gränzenlo�enEitelkeit auch vorkommen
mag, �ogewiß erniedriget er doh eine men�chliche

Scele, Da er alle Verbindlichkeiten gegen ein un-

endliches We�en,und gegen die Ge�ell�chaftender

- Men�chenaufhebt, �okann er nur in �olcheHerzen
eindringen , welche unter der nachlä��igenAuf�ichteis

nes mit Vorurtheilen umwölkten Ver�tandes,für. die

verderblich�tenJrrthümerofen da liegen. Wie un-

fähigi�taber der zu herr�chen,welcher, um �ichalle

Ge�etzezu unterwerfen,zuvor �eineeigne Ein�ichtein-

�chränkenmuß?Wie �ich�elb�twider�prechendi�teine

Freyheit, welche�ichunter dem betäubenden.Zurufe

eigennüßigerSchmeichler„ von. der liebreichhenGewale

des Allmächtigenloszurei��en�ucht,und �elb�tin den

Fe��elndie�erVerächtlihenim Triumphe geführt

wird ? Selb�tdie�eVerächtlichenwerden alsdann Tys
rannen der Tyrannen. Jhr Hauch,von welchemder

Flor ganzer Länder vertroénet hinfällt,tödtet auch den

Ruhm der Für�ten,die �ichdavon einnehmenla��en.

AngedichteteTugendenmachen niemanden groß,�o�ehr

�ieauch auf einander gehäufetwerden, und eine Macht,
|

G 4 die
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die zum Unglücedes Erdbodens , von �ozerbrechli-
chen Armen ge�cha��eni�t,kann zwar, nah dem ver-

ehrungswürdigenVerhängni��edes Höch�ten,eine zeit-

lang wúthen,aber �ieverheeret�ich�elb�t,und die Ge-

�chichtebewahret ihre Vergehungendem Fluche aller

Fahrhunderte. Minutenlang hakt�iegedauert , aber

Ewigkeiten werden ihre Folgenahnden.
Duaber, deren Lehren ewige Wahrheiten�ind,

Religion,du Gebietherinnder heilig�tenPflichten, de-

ren Ausäbungalle Men�chenglücflihund großma-

chet, du kann�tauch“Für�tenüber ihre Geburtherhe-
ben. Auch regierendenHäuptern kann�tdu einen

Glanz und eine Gewalt geben, welche man vergebens
von dem Throneallein erwartet. Du führe�t�ieleh-
rend vor das Ange�ichtdes Schöpfers. Hier �ehen

�iemit heiligenZittern, daß �ieStaub �ind,aber den-

nöch ‘von dem Unendlichengewürdigetwerden , ein

Theil �einerMacht auf Erden zu verwalten, Sie

erkennen, daß die, úÚberwelche�ieherr�chen�ollen,Ge-

�höpfede��en�ind,der ihnen ihre Macht ertheiletz

daß die�eGe�chöpfedurch �ieglü>klihoder unglücklich
werden können;daß ihr Dank, oder ihr Klagge�chrey

bis vor das Ohr ihres gewi��enRichters dringt ; und

daß,vor einer ewigen Vergeltung,die Liebe ihrer Un-

ter:
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terthanen die wichtig�teBelohnung ihret"Regiérungs-

�orgen, und der �icher�teBeweis �eynmuß, daß ihr
Stand nicht grö��erals ihr Herz �ey. Bey einer

�olchenEin�ichtwerden die Gro��ender Welt der

Opfer der Men�chenwürdig. Die Unterwürfigkeit,
|

die �iegegen die göttlichenGe�eßezeigen, erhälteinen

willigen Gehor�amgegen die ihrige. hre Tugenden

geben ihnendie�eGe�ekeein, und wie �olteman �o

wohlthätigenVerordnungennicht folgen; durch welche

Verdien�tehervorgezogenund belohnet,‘dieguten Sit-

ten aufrecht erhalten, Fleiß und Arbeit bereichert,
die húlflo�enArmen ‘ver�orget,die Boshaften  ohn-

mnächtig,und alle Glieder eines Staats Werkzeuge
und Micgeno��eneiner allgemeinen Glük�eeligkeit

werden?
'

:

Erkenne�tdu dich, in die�em�chwachenAbri��e

deinerWohlfarth,glück�eeligesBraun�chweig?Ge-

nie��edes Friedens und des Sceegens,die immer

mehr und mehrdeine Provinzen bereichern,in lebhaf-
ter Dankbarkeit gegen GOtt, gegen un�ernDurch-

lauchtig�tenCarl, und gegen de��enpreiswür-
dig�teGemahlinn un�reDurchlauchtig�tePhi:
lippine Charlotte.

G5 Mein
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Mein Unvermögen,Durchlauchtig�teund aller:

�eitsnah Stand und Würden hochge�chästeAnwe-

�ende,Jhnen- eine volllommene Abbildung von der

erbauenden Gottesfurcht Jhro KöniglichenHoheit
un�rerDurchlauchtig�tenHerzoginn zu machen,

wird durch die | unverwerflichenZeugender�elben,und

dur< die unzähligenFrüchtedavon, welche�ichüber

das ganze Land ausbreiten, �att�amer�ezet.Alle die,

welche den un�chäßbarenVortheil haben, �icheinem

Hofe zu nähern,von welchem�ieniemals ohne eine

grö��ereUeberzeugung�einerbe�ondernVorzúgezurü>

fommen, prei�enan Ihro KöniglichenHoheit eine

Grö��edes Gei�tes,eine Edelmuthdes Herzens, und

eine �ich�tetsgleicheLeut�eeligkeit,welche au< Für-

�tinnen,ohne eine tiefe Ein�ichtin die Vor�chriften

der Religion, und ohne eine be�tändigeAusübung

der daraus flie��endenPflichten nicht erlangen können.

Dieß �inddie �eeligenWirkungen einer Erziehung,
in welcher, dur<h die ErkenntnißGOttes und �einer

Rechte der Grund zu der Glücf�eeligkeit�ovieler tau-

�endMen�chengelegt ward. Dieß �inddie �eeligen

Wirkungen einer frühenund �tetsfortge�eßtenSelb�t-

erfenntniß,welche die Be�timmungeines un�terblichen

Gei�tes,und den unermeßlichenUmfang det Verbind-

lich-
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lichkeiten,welche die Herr�chaftÜberdenkende We�en

mic �ichbringt, aufmerk�amdurch�chauet,und“ bey den

gering�tenHandlungen,zum Endzweckehat.
:

Eben ‘die gnädigeAufmerk�amkeitund ‘unermü-
dete Für�orge,Durchlauchtig�teund Hochgeehrte�te

Zuhörer, welche das ganze KöniglichePreußi�che
und Churfür�tlicheBrandenburgi�cheHaus zu

allen Zeiten, zur Aufnahme aller nütlichenKün�te

und Wi��en�chaftengezeigt hat , i�tau< an hr
KöniglichenHoheit, un�rerDurchlauchtig�ten
Philippine Charlotte der Gegen�tandun�rerun-

‘terthänig�tenVerehrung. “JhrdurchdringénderGei�t,

der �chonin den er�tenJahrenShres tebens, Ihre
künftigeGrö��eprophezeyhte,er�hra>vor keinen Hin»

derni��enbey der müh�amenUnter�uchungder edel�ten

Wahrheiten,Mit einem unúberwindlichenEifer, die

wahre Weisheit in ihren entfernte�tenHeiligthümern

aufzu�uchen,öfneteSie �ich,durch ein geübtesNach-

denken, die. Felder aller Wi��en�chaften,welchedie

Nachtwachenun�terblicherSeelen belohnen,die Glü-

�eeligkeitganzerStaaten verewigen, Und die Welt: des

Schöpferserweitern und ver�chönern.Wäre es mög-

lich, daß die Gelehrten in einem Lande,welches durch
eine �oein�ichtsvolleFür�tinngezieretwird, über den

Man-



xo8 {4% > Æ KNF

Mangel 'großmüthigerBelohnungen

-

�eufzenkönnten?

Fahret nur fort, ihr-Freunde-der Tugend, und der

Wahrheit„ dem" Vaterlande durcheuern fruchtbaren

Fleiß zu ¿dienen? Erhaltet und vermehrectdie Hoch-

achtung, mit welcherDeut�chlandneb�t„andern Rei-

chen die Wi��en�chaftenin dem An�ehenbetrachtet, zu

welchem �ieCarl, in �einenändern erhoben hac!
Au��erdem Vergnügen,„mit. welchem

-

euchdie Wahr-

Heit �elb�talle eure Mühereichlich vergilt, erwartet
euh in den. gli>lichen--Gegenden, die Carl und

Philippine, dur<h JAhreEin�ichtund -Freygebigkeit
erheitern, noch alle Belohnungen, die �ichdie kühn�te

Ehrliebe kaum zu hoffengetrauet, Jhr �chüchternen

Verdien�te,die ihr euh der Welte nicht aufdringt7 die

ihr niché murren tÜrdet , wenn ihr auch: unerkannt

und verge��enbliebet, euer Adel, eure Be�cheidenheit

wird euch eure Kränze nicht entziehen! Jhro Kd-

nigliche Hoheit un�reDurchlauchtig�tePhiliy-
pine Charlotte weis “euh,na< dem- Bey�piele

Jhres Durchlauchtig�ten Gemahls aufzu�uchen.

hre wahre:Großmuthweis euh zu übereilen, und

hre Für�tlichenWohlthatenmachen euern “Werth,

und Jhre unpartheyi�cheAufmerk�amkeit,vor aller
Welt �ichtbar.

E

E

Wie
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Wie beneidenswürdig�indLänder,"Durchlauch-
tig�teund Hochgeehrte�teZuhörer,welchender Him-
mel eine #0 gütigeFúür�tinngegebenhat! Welche
Menge der preiswürdig�tenHandlungen, wovon im:

mer eine die andre úberctrift,zeigt �ichun�cerBewun-z

derung, wenn wir an Jhre allgemeine Men�chenliebe
gedenken. Kein Unéerchani�tvon Jhren �eegnenden

Augen�oweit entfernet, daß Sie niht an die

Mittel, �eineZufriedenheitzu vergrö��etn,gedenken
�olte. Kein Men�chi�t,nah FIhrer hohenEin�icht
�ounwichtig, daß Sie nicht glauben �olte,Fhre

Macht , Ihre Schäße auch für ihn zu be�izen.Soll:

ten �iedoch, Durchlauchtig�te,und Hochgeehrte�te

Zuhörer,zum Bewei�edie�erGüte, an dem ge�eeg:

neten Tage, da Braun�chweigdas hohe Geburthsfe�t
�einerDurchlauchtig�tenLandesmutter begangen
hat, au��erden öffentlichenFreudenbezeugungen,die

von feinem �terblichenZeugen“bemerkten Handlungen
der hie�igengetreuen Unterthanen, Unter ißren Dä-

chern ge�ehenhaben! Was fürein Anblicf für empfind-
licheHerzen, bey welchenalle Men�cheneinen grö��ern

Wertherhalten, �obald �ie-erkenntlich�ind.Was

für rührendeScenen! Hier knien tau�endDankbare,
und beten für Carls und Philippinens Leben.

]

Hier
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Hier �tre>enFamilien ihre Hände zum Himmel aus,

und �eegnenihre Wohlthäter. Hier flie��envon

GOcte gezählteThränen,die Ehre derer, die �iever-

gie��en,und tobredner �olcherFür�ten,für telche

�iegeweinetwerden, Thue nur immer im Verborg-

nen Gutes, GroßmüthigeLandesmutter! Suche
die Elenden, die fich aus Tugend verbergen, mit eben

dem Eifer auf, mit welchem man Schätze�uchet.

GOtt �iehtdeine Mildthätigkeit, GOtt hört die

Wün�chefür deine Wohlfarth, die aus �oviel getrö-

�tetenHerzen auf�teigen,und �einSeegen,

|

das Erb-

theil Deiner Ge�chlechter,wird deine Men�chenliebe
dem Erdkrei�everkúndigen,

Un�erCollegiumCarolinumvereiniget in aufrich-

tig�terUnterthänigkeit�eineWün�chemit der allge-

meinen Stimme der glücklichenBraun�chweigi�chen

Länder. Laß uns, o Allmächtiger,die�enTag, an

welchemdir �oviel Men�chendanken, bis in das �pä-

te�te Alter Ihro KöniglichenHoheit, un�rer

Durchlauchtig�tenPhilippine Charlotte mic

eben dem Frohlockenbewillflommen,welches izo, aus

_Veberzeugungvon den Wohlthaten, die wir dadurch
- geno��enund noch künftigzu hoffenhaben, zu den

Diasauf�teiget,Belehre.die Für�tenund Völker,

durch
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dur<hden Schuß, mit welchemdu das Leben un�rer
Theuren Herzoginnbewache�t,daß du |

die Thaten
derer belohnenkann�t,welche�ich.aus der Jufrieden-
heit ihrer Uncterthanendas ern�tlich�teGe�chäftemaz

chen, und ohnedie�elbealle weltlicheHoheit gleichgülz
tig an�ehen.

Erhalteauch, 0 etvige Gâce,un�ernRegieren-
den Landesherrn, den GroßmüthigenHerzog
Carl, der alle Tage �einesun�chäßbarenLebens dei-

nem Dien�te,und �einenVölkern weyhec! Erfúlle
die brún�tigenGebethe aller �einerUnterthanen, deren

|

Glücé�eeligkeit,näch�tdeiner Gnade, die Frucht �einer

Wach�amkeitund Weisheici�t!LaßJhn, wie bisher,
durch eine lange ReyheglüctlicherJahre, das heilige

Werkzeugin deinen allmächtigenHänden �eyn,wo-

durch du Recht und Tugend unter den Sterblichen

einführe�t,und belohneIhn, bis in ein hohes Alter,

dur< den Segen �einesHau�esund �einerLänder,
um welchenEr Dich �elb�tanrufet!

Mit gleichemVertrauen einer gnädigenErhö-

rung empfehlenwir auch der göttlichenVor�orgeun-

�ernDurchlauchtig�tenErbprinzen, die übrigen

Durchlauchtig�tenPrinzen und Prinze��innen,
die Durchlauchtig�teFrau Mutter, die Durche
lauchtig�tenGe�chwi�terun�ersAae er-
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Herzogs, und alle und jede Königlicheund Durch-
lauchtig�teAnverwandte des hohenBraun�chwei-
gi�chenStammes! Eine Jhren Tugendengemä��e

Glücf�eeligkeitmú��eIhre Tritte begleiten, und die

entfernte�teNachwelt über Jhre Namen frohlocfen!

So wir�tau< Du, Du ge�eegneteWohnung
der nüßlich�tenKün�teund Wi��en�chaften,welche an

un�ermDurchlauchtig�tenCarl einen �omächtigen
und großmüthigenBe�chützergefunden haben, unter

dem Schuße des Höch�ten,und unter dem erwün�ch-
ten Flore des Durchlauchtig�tenBraun�chweigi-
�chenHau�es,den Nachkommen verehrungswürdig
bleiben. AlleLänder,welche Dir ihre edel�teJugend
zu�chiéen,und die�elbemit Weisheit und Tugend-be-

reichert, zurú>erhalten, werden Deinen wei�en

Stifterprei�en,und Dir keinen geringen Antheikt

ihrer mannigfaltigenWohlfarth, aus verdienter

Dankbarkeit, zueignen.



Rede,
âuf das

HoheGeburtsfe
des

Durchlauchtig�tenFür�tenund Herrn,
HERRN

EARLS,
RegierendenHerzogs zu <A

und Lüneburg¿e. i

den des Augu�tnionatsim 1752. Jahre

in dem gro��enHör�aale
des

Collegii Carolini
 gehaltén

vóti
i :

Hanns Julius Graf von Schiveinißund Krain
Freyherr von Kauder,





Durchlauchtig�terHerzog,
Gnádig�terFür�tund Herrz

“

Durchlauchtig�teHerzoginn,
Gnâdig�teFür�tinnund Frauz -

Durchlauchtig�terErbprinz,
Gnâädig�terHerr;

Durchlauchtig�tePrinzen und
Prinze��innen;

|

HochgebohrneReichsgrafen;:
Aller�eitsnah Strand und Würden Hochge-

_�{âßteAnwe�ende!

eZ

\Nurin den traurigen Gegenden,wo Für:
( AS �tengegen die Schick�aleihrer Völ-

N fer gleichgültig�ind,und wo die

(Las Einwohnerunter den Folgenverach-

teterGe�eße�eufzen,�indeinige Ge�ichterohne Thrä-
nen und Kummer eine flüchtigeSeltenheit,und rei:

H 2 zen
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zen Fremde, aus ganzen Jahren, welche dur<h den

Mangel, und- dur< das Murren der Unzufriednen

verlängertwerden, einige Minucen
“

voll Vergnügen,

oder vielmehr voll Geduld, mit einer mitleidigen Auf-

merk�amkeitwahrzunehmen,Jy Ländern hingegen,de-

ren Beherr�cherund Unterthanen, dur<h die Bande

der Men�chenliebeund der Dankbarkeit , auf das ge:

nau�teverbunden �ind,und wo der fúr alle Welten

„zureichendeSeegen des Himmels, durh die Fehler
der Men�chennicht verhindert wird, �ichüber alle

Stände zu ergie��en,i�der Ausbruch einer aufrichti-

gen und un�chuldigenFreude kein �oneues und uner-

wartetes Schau�piel,daß es un�reVerwunderung er-

regen könnte. Mitten unrer den ern�thaftenVerrich-

tungen, welchedie ver�chiedenenStände eines Staats

be�chäftigen,zeiget �icheine unerzwungne Muncerkeit.

Die Edlen, welchender Vater des tandes, nach einer

wei�enWahl, einen Theil �einerRegierunganver-

trauet hat, arbeiten an der Wohlfarthihrer Micbür-

ger mit einer patrioti�chenFreude, Jhre Nachtwachen
*

“

werden von einem ein�ichtsvollenund großmüthigen

Für�tenerkannc und belohnet, und ihr Eifer für das

all-
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allgemeine Be�te i�tdas kräftig�teMittel, wodurch

�ie�ichihrem Oberhauptenähernfónnen. Die Gerin-

gern erwarten ihr Glücf von den Händender Gro��en

mit einer Zuver�icht,welcheeine be�tändigeErfahrung
rechtfertige, Sie wi��en,daß�iedie Früchteihres

Flei��es�elb�tcinerndten, daß ihre Güter unter dem

Schutze wachender Ge�ete�icher�ind,und daß�ieder

frommen Stcaatsfun�tihresBeherr�chersniemals zu

glücklichwerden. Der Reiche darf. vor �einemUecher-

flu��enicht er�chre>éen.Er zeigt �einenSegen öffent:

lih, und �einherr�chenderWohlchäterlehrt ihn,

den�elbenohne Reue gebrauchen,und vermehren. Ja,

«da in einem �oglülichen Lande die ärm�tenEinwoh-
ner der gnädigenAufmerk�amkeitihres Regenten

“

nicht entgehen:So findendie Hülflo�enihre Zuflucht

und Ver�orgung,und die Bosheit und Unver-

�chämtheitder Müßigen kann die allgemeine Ruhe

nicht -�töhren,Was i�tes Wunder, wenn dergleichen

Unterthanen, die unter dem Schatten desFriedens,

nach der Anwei�unggöttlicherund men�chlicherRech-

te, in der unbetrüglichenHo��nungihres eignen Vor-

theils, zu demNuken andrer etwvas beytragen,in al-

H len
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len ihren Handlungeneine gelaßneFreude zeigen, wel:

che aufmerk�amenMen�chenfreundenzwar nicht entwi:

�chet,ihre Herzen aber auch nicht allemal in gro��e

Bewegungen�eßet,weil ihnendie�erAnblick gewöhn-

lich i�t.

Allein wie ungleih lebhafter i�tder Eindruck,

welchen die Freude an be�ondernTagen, die �iemil

Rechte für �ichallein fodert, in alle wohlgearteteSee-

len machet! Dieß�inddie Tage einer allgemeinen

Freude. Tage, an welchen ganze Länder ihre Güter

und Hoffnungenüberzählen,an welchen�iemit Dank-

barkeit an die von GOTT und ihremLandesherrn
geno��enenWohlthatengedenken, und aus Vertrauen

auf ihr Gebet von Beyden neue erwarten. Dann

�indalle Gegenden, auf welchen Freyheit, Ueberfluß
und Segen lachen, mit demFrohlockender Recht:

�chaffenenangefúllec. Dann i�es eine Pflicht, alle

un�reEmpfindungender Freude zu überla��en,und

wer wäre �ounglülih, daß�ich�einHerz widerdie�e

Pflicht empören�ollte!

Die-
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Die�efür aufrichtige Patrioten �owichtige�o

einnehmendeBewegungen, Durchlauchtig�teund

Hochgeehrte�teZuhdrer, bemächtigen�ichau< an

die�emTage un�rerganzen Seele, da wir das Ge:

dâchtnißdes hohenGeburtsfe�tesdes Durchlauch-

tig�tenFür�tenund Herrn, Herrn Carls y

Regierenden Herzogs zu Braun�chweigund
Lüneburg,in Uncerchänigkeitfeyern.

Alle Unterthanen die�esVaters �einerLänder ,

alle Mitgeno��ender Glück�eligkeit, die Un�erDurch-

lauchtig�terCarl über ‘alle diejenigen ausbreitet,
“

welche“auh nur eine Zeitlang unter �einenGe�etzen

leben, vereinigen ihre Wün�chefür die Erhaltung ei-

nes Fúr�ten,welcherden Men�chenzum Glüfe,und

den Regenten zur Ehre herr�chet.Sollte un�er

Collegium Carolinum, welches von dem er�tenTa-

ge �einerglorreichenScifcung an, bis aufden heuti-

gen Tag mit den prächtig�tenDenkmählern�einer

Gnade undMildthäctigkeitpranget, und welches die

Fort�etzung�einerFür�tlichenGroßmuthhon in den

�päte�tenZeitenerblicker, die Pflichten der unterthä-

DA nig:
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nig�tenDankbarkeit bloß andern überla��en?Sollten

wir zur Unehreder Wi��en�chaften�{hweigen,welche

in die�emvon Carln erbauten Heiligthume der

Wahrheit,�over�chiednenProvinzenwürdigeMictbúr-

ger zu erziehen�uchen,und ihres wichtig�tenEndzwecks

verfehlenwürden,wenn �ie,auh bey den weitläuftig-

�tenErkenntni��en,nur Undankbare bildeten ?

Mir i� die Ehre, im Namendie�esCollegi,
vor einer �ohohen Ver�ammlungöffentlichzu reden,
und un�reunterthänig�teFreude zu“ zeigen, de�toun-

�chägbarer,da ichunter dem dankbar�tenAndenken

unzähligerWohlthaten,welchealle von der Gnade des

Durchlauchtig�tenBraun�chweigi�chenHau�es

unvergeßlicheBewei�e�ind,und in det aufrichtig�ten

Ehrerbiethunggegen den Durchlauchtig�tenCarl

erzogen bin, eheich noch�elb�t�oglücklichwar, ein

Gegen�tand�einerGroßmuthzu werden, und die�es
Mu�terder Regenten, in �einemdur<h Jhn beglú>-

ten éande, mit der gerechte�tenVerehrungzu betrach-

fen,

Jo
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ago aber, Durchlauchtig�teund aller�eits

Hochgeehrte�teZuhdrer,weis ih meine Schwäche
in der Bered�amkeitnicht glücklicherzu verbergen,als
wenn ih Dero Gnade und Gewogenheitdadurch ei:

niger ma��enzu verdienen �uche,daßih es niht wage,

Sie dur< meine Nedeauf einen andern Gegen�tand

zu bringen, als womit die Gedanken aller Recht�chaff-

nen an die�emfeyerlichenTage, auh ohne den Bey-

�tandder Redner be�chäftiget�ind, Jch will mich

bemühen,das Bild eines blühendenStaates

nah der uns vor Augen liegenden Wohlfahrt
der HerzoglichenBraun�chweigi�chenLänder in
einigen Zügen zu entwerfen. Die Vor�tellungda-

von, Durchlauchtig�teZuhörer,kann wegen ihrer

natúrlichenWichtigkeit,durch meinen Vortrag nie �o

viel an ihrer Anmuth verlieren, daß ich nicht dabey

hoffen�ollte,Dero gnädig�teAufmerk�amkeitzu ers

halten,
:

Die Men�chen,welchewegen ihrer uneinge�chränk-

ten Wún�che,nur gar zu hald unzufriedenwerden,

und die Ur�acheihresMißvergnügensbe�tändigau��er
|

SE �ich
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�ichzu �uchengewohnt �ind,glauben oft ganz zuver-

�ichtlich, den Grund ihrer Klagen in der Einrichtung
des Staats entde>t zu haben, in welchem �ieleben.

Sie �chaffenihrer Unruhe dadurch einige Erleichte-

rung, daß�ie�ichmit ihren eignen Ein�ichtenuncer-

halten, Sie zweifelnnicht an ihren Kräften, den

Plan zu einer Staatsverfa��ungzu entwerfen, in wel-

chem alle Einwohnerbegütert,geehrt , ja, ihrer Mey-

nung nach, kugendhaftund höch�tglücklih�eynmü-

�ten. Sie verfertigen allerhandGrundri��e,welche

die deutlich�tenBewei�eabgeben,daß ihr Vertrauen

zu ihrem Ver�tandezu größ�ey. Ach will nicht be-

haupten, daß in dergleichenAnlagen zu glücf�eligen

n�eln,und zu mehr als platoni�chenRepubliken nicht
|

hin und wieder etwas Gutes und Brauchbares�eyn

�ollte.Sind aber die Verfa��er�olcherPlane, welche

der Welt bald mit einem kriechenden, bald mit einem

mürri�chen-Stolze vorgelegt‘werden,die er�tenErfin-
der der brauchbaren Wahrheiten? Und i�tdas we-

nige und allen © en�chen�chonläng�tbekannte Gute,

welches �ieals neu vortragen, unter der Menge der

aus�chweifendenMeynungen, noh zu erkennen? Áh-

re



4M # #1 123

re Werke �indGewebe von �innreichenWider�prüchen,
welche allen Men�chen,nur die�enKün�tlernnicht, in

die Augen fallen, Es i�tihnen zu �{hwer,ihre Be-
gierden nach den Ge�etzendes Landes einzurichten,in

welchem �ie�eufzen,Was i� �olchenKöpfen,die

vielleicht,zu noch grö��ererUnbequemlichkeitder Welt,

mit den Wi��n�chaftenhalb bekannt �ind,nunmehr

leichter, als Ge�eßzeauszu�innen,die fi<h nah ihren

Begierden beugen mü��en?Aber wie bald würde �ich

auch ein Staat �elb�tzer�tören,oder wie unmöglich
würde es vielmehr �eyn,ihnaufzurichten,wenn man,

bey �einerGrundlegung, die Befriedigung grenzenlo�er,

unbe�tändiger,und �ichoft unter einander wider�pre-

chenderBegierden vor Augen haben tvollte! Man �etze

den unbilligen Feind aller Arbeit în �einvon ihmge:

wün�chtestand, in ein Land, de��enUeberflußalle

Bedürftni��edes Lebens aus�chließt,allen Wün�chen

zuvor kömmt,und alle Allegoriendes erdichtetengöl-
denenWeltalters den Buch�tabennach erfüllet! Wer-

den wir ihn, in dem ewigen Frühlinge,in dem höch:

�tenAlter voll jugendlicher“Muneerkeit,unter den

tobge�ängender ver�chwenderi�chenNatur antre�fen?

a za n
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Man mü�teihn gleich, bey dem Eincritte in die�es

tand Überra�chen,ehe er �einGefühlzum Vergnügen,

durch einen unmäßigenGenußgetödtethätte, Bald

wird ihn der Eel in den mit allen Schägen der

Natur erfüllten Gegenden unruhig herum treiben.

Bald werden die Strôme, aus welchen er eine un-

endliche Freude zu {öp�enho��te,unbegehrtund un-

ge�ehenvor �einen�chläfrigenAugen vorbey rau�chen,

und vielleichtwird ihn bloßdie Sehn�uchtnach einer

dürren Wú�teneyaus �einenSchlummer we>en,

Doch eine �oaus�chweifende,eine �oÜbelver�tan-

dene Glüf�eeligkeit�ollnie der Gegen�tandern�thafter
und überlegterWün�chegewe�en�chn, Die Men-

�chenglauben weit billiger zu wün�chen,Sie verlan-

gen feinen Zu�tand,wo ihnen der Mangel aller Be-

dürfni��eauh alle Arten des Vergnügensund des

Ucberflu��esbald gewöhnlihund "un�chmachaftma-

chen würde, Jhre Unzufriedenheit{machtet nur

nach den Gütern, welcheihnen, ihrem Wahne nach,

die Nacur be�timmt,und die Einrichtung ihres

Staats, entri��enhat. Sie fodern Freyheit, eine

Gleichheitaller“ Stände, und eine Gemein�chaftdes

: Vor-
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Vorraths an zeitlichenGütern,die zu ihrer Erhaltung
und Bequemlichkeitnöthig�ind. Man erfülleihre

Wún�che!Man �eße�iein den Stand, wo ihr Wille

ihr einziges Ge�eßi�t,den �ieaus Jrrthum mit dem

Namen der Freyheit beehren! Man hebe den Unter:

�chiedder Gro��enund Geringern völlig auf! Der

Vortheil, ein Men�chzu �eyn,und zu hei��en,�eyder

prächtig�teund einzige Titel! Man �ammledie Schà-

ßeder Natur in allgemeineVorrathshäu�er,die einem

jeden offen�tehen!Niemandbrü�te�ich,nachdem ihm

�einReichthum entzogen worden, und keiner �eufzein

Armuch! Sind �ieglücfli<h?Machen die Tugenden
die�erEinwohner die abge�cha�ftenGe�eßeentbehrlich?

1 die Natur derer Herzen,welche ein gewi��er

Raub aller Begierden �ind,durchdie�eStaatsverän-

derung, auh verändert ? Was für �chre>licheUnruhen

welche Furcht, welche Ungerechtigkeitener�chütterndie

Ge�ell�chaftdie�erWei�en! Die gro��enSeelen, wel-

che zu dem Gehor�amegegen heil�ameGe�etze,die ih-
nen von ¿andesvätern vorgelegtwurden, zu edel wa-

ren, eben die beben ißt vor einem jeden Nichtswürdi-

gen. Die, welchedie Erniedrigung der Edeln, durch

ihre
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ihre patrioti�heBered�amkeiter�tritten, werden

die er�tenVerbrecher wider -die eingeführteGleichheit,
:

Ihr Ehrgeizi�tdamit nicht zufrieden,daß ihre Obern

zu ihnen herabgefallèn�ind; Er lehnet�ichnun wider
einen Staat auf, wo �iedie mit Schrekken neben �ich

erblicéen, deren Da�eynim Staube �iezuvor kaum

vermutheten. Wie kurzeZeit dauert die Gemein�chaft

der Güter! Wo �inddie be�cheidnendie gerechten

Patrioten, die niht mehr nehmen, als �iebrauchen,

welchedie Pläge, die �ieausleeren, wieder erfüllen,

und �ihbey ihren freywilligenArbeiten, dur<h den

Gedankenaufmuntern,daß �i�ienichts für�ichins be�on-
dre, �ondernalles fúr den Staat ‘gewinnen? Geiz

und Mü��iggangerfüllendas Land mit Armen, und

Úberall la��endie La�terhaftendie Freyheit, ihren Ne-

benmen�chenunglücflihzu machen, auch zu ihrem eig-

nen Schaden, nicht ungebrauchet.

So wenig, Durchlauchtig�teund aller�eits

Hochgeehrte�teZuhörer,ent�tehtdie Wohlfahrc der

Men�chenaus einer Staatsverfa��ung,welche un�re

Leiden�chaftenangeben, wenn �ie�ichauh mit dem

fal�chenScheine der Vernunft gus�chmücken.Hinge-
gen
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gen i�tderjenigeStaat, ohne Zweifelder glücklich�te,

wo ein wei�erund gütigerRegent Ge�eßegiebt, und

wo ein dankbares Volk die�enFührern zu ihrem
Gläcfe, mit Ehrfurcht und mit einem freudigenGe-

hor�amnachfolge.
i

Die �tärk�tenEmpfindungen der Ehrerbietung,

welche ein men�chlichesHerz gegen gro��eEigen�chafs

ten fúhlenfann, mü��ennothwendigin uns rege wer-

den,wenn wir uns einen wach�amen,einen gewi��en-

haften Beherr�cher�einesVolks, einen Wohlthäter�ei-

ner Uncerchanen,einen Carl, in den edeln Sorgen

�einerRegierung vor�tellen.Sein �charferBli, der

�ihdurch den Glanz der. äu��erlichenHoheitnicht ein-

�chränkenläßt, Über�chauetdie Gegenden, die �einer

Macht überla��en�ind,als einen Schauplatz, wo �ich

�eineWeisheit und Men�chenliebeo�enbaren�oll,Ex

weis die Ein�ichteines Für�tenin die heiligen Pflich-
ten zu regieren, �eineGe�eze,und �eineBey�pielemú�-

�enent�cheiden,ob das Leben �ovieler tau�endMen-

�chen,die �einerVor�orgeanvertrauet �ind,eine Wohl-

that, oder eineStrafe zu nennen �ey.Die Welte E

auf �einegering�tenHandlungenaufmerk�amzaber der

A(l-
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Allwi��endeallein i�t�einRichter.
“

Er, de��enGei�t

keine andre Grö��eachtet, als das Vermögenwohlzu-

thun, Er kenne die Rechte der Für�ten,ohne die

Rechte der Men�chendarüber aus den Augen zu

verlieren. Die ganze Schöpfungdes GOctes, aus

de��enúberall offenbartenWillen Er herr�chenlernet,

zeiget Ihm, daßauch die niedrig�tenMen�chen,einen

ewigen An�pruchhaben, glük�eeligzu �eyn,Sein
:

Herz brennt vor Verlangen , alle Jhm verliehene

Macht zu die�emgöttlichenEndzweke anzuwenden.

Er lernt die Mängel und die Vortheile �einestan-

des, durch eine unermüdete Aufmerk�amkeitkennen,

Seine Weisheit erhältIhn immer wach�am,den

er�ternabzuhelfen,und die andern zu vermehren.Eben

die�erWeisheit entfliehen die Hinderni��enicht, wel-

che �ichin einem ieden Staate wider die be�tenVer-

ordnungen finden, Doch eben ihre Wichtigkeitund

Menge erhitzennur �einenEifer, �iezu zernichten.

Nunmehr, Durchlauchtig�teund Hochgeehr-

te�teZuhdrer, érklären die lange überlegtenGe�etze

die�eswei�enund gütigenFür�ten�einenUncerthanen

den leichte�tenund �icher�tenWeg zu ihrem Glücke,

Sie



“K} # % ANE 129

Sie zeigenden Gehor�amendie reich�tenBelöhnun:

gen, und bedrohendieWider�pen�tigenmit nothwendi-
gen Strafen. Dér Freund und Vater �einerBürger

ver�prichtallen, welche die Ab�icht�einerbilligenGe-

�eßeein�chen,und nah allen Kräften zu befördern

�uchen,Freyheit

,

Vermehrung ihrer Güter, Bequem-

lichkeit und Ehre. Alle Stände werden durch unauf-

löslicheBandemit einander vereiniget. Die Grö��en

behaupten ihren Vorzug,durch Erfüllung�{werer

Pflichten. Sie erleichterndur<h ihre Dien�tfertigkeic

den -Geringern den Zutritt zu dem Rechte, und -zeigen

durch ihre Bey�piele,die Schönheitund den Nuten

aller Tugenden. Die, welche, ihrem Stande nach,

am weite�tenvon ihrem Für�tenentfernec�ind,finden

doch keine Ur�ache,die höhernzu beneiden. Sie �ind

von �einerVor�orgeund Großmuth“nicht‘verge��en.

Seine Schäße�tehenihnen ofen, und ihr Fleißkann

unter �einemSchuge an der Verbe��erungihrer Um-

�tändevoller Vertrauen arbeiten, Was �olli< von

den herrlichenFrüchten�agen,welche die ge�chústen

Wi��en�chaften,in einem �oblühendenStaate hervor-
bringen? Ge�ichert;vor Mangel undVerachtung,ge

SZ wiß,
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wiß, daßihr Werth von der durchdringendenEin�icht
‘des Zandesherrnerkannt , und úber‘ihreHo��nungen

belohñtwird, wandeln" �ie

-

unter -den Men�chen,als

ihren Freunden, und machen die Wahrheitenallgemein,

welchezur Nahrung un�terblicherGei�ter,zur Un�chuld

der Sitten „- und zur Erhaltung der Welt dienen.

Frey von allem Stolze und Men�chenha��e,wodurch

ihre natürlichen.Reizungennur verdunkelt, ja gar un-

�ichtbarwerden , biethen�ieihre

“

Vertraulichteit , ob-

gleich in ver�chiednenGraden, allen Ständen an, de-

xen Búrger den un�chäßbarenVorzug vor andern Ge-

{höpfen,die Vernunfc-nicht vergebens be�ißzenwollen,

Sie erleichtern die Be�chwerlichkeitender Men�chen,

und ver�chönernihre -nothwendigenZeitverkürzungen,

avodurch �ie�ichzu? einem neuen Eifer, in ihremver-

„�chiedenenBerufe aufmuntern, - Soll ih Jhnen noch,
:

Durchlauchtig�teund Hochgeehrte�teZuhörer,
die unendlichen Vorcheileund Bequemlichkeitenzeigen,

welche �ich,durch eine: freye Ausübungaller an�tändi-

gen Kün�te,: und durch

-

eine

-

blühendeHandel�chaft,

Uber:die�en,durch wei�eGe�eßebeglücftenStaat, zur

Freude aller --Redlichge�inntengusbreiten! Der- ver-

nünf-
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núnftigeFleißaller* be�chäftigten.Unterthanenvermeh-
ret den Neichthumdes Landes, ver�chönertdie äu��er-

liche Pracht der Städte, und ver�cha��tihren Ein-

wohnern das Vergnügen,von ihrem Uecberflu��ebe-

nachbarten Ländern etwas abzugeben,und �i dafür

den Seegen und die ArbeitenfremderMarionen zu

Nute zu machen.
Redet fürmich,ihr ge�egnetenUnterthanenun�ers

_Durchlauchtig�tenHerzogs! Redet ihr Dankbaren,

ihr Billigen! Läßt euch die Weisheit, die Güte, die

Wach�amkeitun�ersCarls noh etwas zu wün�chen

úbrig?Zählt ihr die Tage �einestebens mit eben der

Aufmerk�amkeit, mit welcher Er �ie�elbzu Eurer

Wohlfahrt zubringt? Ya; Euer willigerGehor�amge-

gen �eineGe�eßei� ein unverwerflicherZeuge Eurer

Erkenntlichkeit, JJes euchgleichunmöglich,die

Sorgen eines �ogütigenRegenten zu vergelten, �o

finden eure Herzen doh tau�endWege, ihre Liebe und

Uncterchänigkeitzu zeigen, Uns if die unver�tellte

und unaufgehalteneFreude einesganzen Tandes,tel

ches an der Wohlfahrt�einerRegenten einen o�enba-

ren Ancheilnimt, ein entzückenderAnbli>, Für

i Euch,
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Euch, Ihr Für�ten,muß er no< mächtiger�eyn!

Dann, dann enc�iehtin Euch, unter dem Getümmel

der Fauchzenden,der allés belohnendeGedanke: Die

alle, die alle danken GOTT und dir für ihre

Freude!

Noch �eheih dich, gerúhrtes,und gegen GOtt,

“und deine Obern dankbares Braun�chweig,wie du

eine gro��eKödniginnaus die�emDurchlauchtig-
�tenHau�emit den aufrichtig�tenWün�chenbis an

den Thron begleite�t!Noch �eheich die redlichen Au-

gen, die ihre Freude dur<h Thränenverkündigen,daß

die Tugenden einer zum Regieren gebohrnen Prin-

ze��inn,durch die Hand eines �ogro��enMonarchen

belohnet,und von Ihmin ein �oweitläuftigesReich

geführetwerden, �einWerk, die Glücf�eeligkeitder

Dánen an �einerSeite fortzu�ezen.Deine Wün�che,
“die von dem Gebete der Jhrer Königinnzujauchzen-

den Völker unter�tüßetwerden, �inderhört. GOTT

wollte die�esheiligeBúndniß. Friedrih und Ju-
ligne werden mic Segen herr�chen!Jhre Wohl-

fahrc wird �o�icherund erhaben,als Ihre Herzen,
und
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und Jhre Freude �odauerhaftund mannigfaltig,als

der Flor Ihrer Provinzen�eyn!

Erneure, 0 glücklichesBraun�chweig,an die-

�emTage, der das Andenken aller von deinem Durch-
lauchtig�tenHerzoge geno��enenWohlthatenin dir

rege macht, die inbrún�tig�tenWäün�che,?welche dir

Liebe und Treue einfló��en!Vor dir, o GOTT,
liegen un�reHerzen ofen da. Du �ieh�t,daßwir.

dein Ge�chenk,denwei�enund großmüthigenCarl
mit tief�terDankbarkeit betrachten. Erhöre,o Beloh-

|

ner der Regenten, die vereinigten Wün�cheSeines
Landes! Erhalte Ihn bis in die �päte�tenZeiten zum

Be�tenSeines "Durchlauchtig�tenHau�es,und

Seiner Uncterthanen,bey der bisherigen Stärke des

Gei�tes‘und der Lebenskräfte,die Er �ogewi��enhaft

zu deiner Ehre, und zum Nugen des Staats anwen-

det, Ein ‘eben �oaufrichtigerEifer, der aus der

gerechte�tenErkenntlichkeitfür die nie genug geprie-

�eneGnade un�ererDurchlauchtig�tenLandesmut-
ter ent�tehet,verbindet uns, Ihro KöniglicheHo-
heit, un�ereDurchlauchtig�teHerzoginn,Philiyp-
zine Charlotte, den un�chäßbarenSegen der

Braun�chweigi�chenLänder,der göttlichenVor�orgezu

empfeh:
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“empfehlen.Die TugendenIhrer höhenSeele reden

in den Herzen aller Ihrer“ Unterthanen, und die�e:

beten, neb�tandern “Völkern unaufhörlih fr die

Dauer und. FreudeJhrer ko�tbarenTage. Bewahre

auch, Allmächtiger Schuß der Für�ten,un�ernDurch-
lauchtig�tenErbprinz,bey de��enErblifung �chon

fremde Völker, dur< ihren unpartheyi�chen“Beyfall,
alle die Hoffnungengerechtfertiget haben, für welche
wir dem Himmel danken, und die Sein edles Herz
zu den Pflichten Seiner künftigen

*

Hohen Be�tim:

mung immer mehr und mehr anfeuern! Bewahre, o

GOTT, mit gleicherväterlichenGnade, die übrigen

Durchlauchtig�tenPrinzen und Prinze��innen,
welche alle unter den Lehren der Wahrheit, und in

be�tändigerAufmerk�amkeitauf die Vorzügeund auf
den RuhmIhrer un�terblichenVorfahren aufwach�en,

und dur< Jhre Gaben das Glü> der künftigen
Welt ver�prechen!Be�chüßeferner die Durchlauch-
tig�teFrau Mutter! Laß Die�elbe,wie bisher, an

dem hohen Wachsthume Ihres Stammes, die.

FrüchteJhrer tehren und Ihres Gebets, bis in das

�päte�teAlter erblicéen,und �egnemit unvergänglichen

Gütern, die Königlichenund Durchlauchtig�ten
Ge-
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Ge�chwi�terun�ersRegierendenHerzogs!Schen-
fe auh, 9 HERR des Lebens, dem eifrigen Ge-

bete �ovieler Men�chen,noh lange Jahre das theu-
re ¿eben der Durchlauchtig�tenverwittweten Her-

zoginn,welchealle Jhre Tage der <ätig�tenMen-

�chenliebewidmet, und von deren ausnehmenderGna-
de ih �elb�tdie unvergeßlichenProben, in dem dank-

bar�tenHerzenbewahre! Laß dir, 0 Ewiger,de��en

Macht und Güte uner�chöpflich�ind,alle úbrigeKd-

niglicheund Durchlauchtig�teAnverwandten des

hohen Braun�chweigi�chenHau�esempfohlen�eyn!

Nur du kann�tdie Wohlthatenvergelten,wodur<hIhm
die Ge�chlechterder Men�chenverbunden �ind,und

derenFort�ezungdie Nachweltvoll Zuver�ichtauf dei-

ne göttlichenVerhei��ungenerwartet! So werden Re-

genténnach deinem Herzenherr�chen!So werden ge-
�egneteVölker frohlocfen!So wird auch an die�er

der Wahrheitheiligen Stelle, der Ruhm des Durch-
lauchtig�tenBraun�chweigi�chenStammes, noch

in fernen Zeiten, von erkenntlichentippen er-

�challen!




